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Ein Vorſtoß des deutſchen Nationalismus Der Rückkritt des Reichsaußenminiſters gefordert — Die mangelhaft 
— Der Angriff kommt aus dem RKeichskabinett ſelbſt — Verwunderung in Genf — Deulſch⸗ 
land ſoll aus dem Völkerbund ausſcheiden | „ 


dorbereikete Zollunion 


„. Berlin. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ rüſtet einen 
N Torf gegen den Reichsaußenminiſter, deſſen Autorität durch 
% Genfer Vorgänge „gelitten“ habe. Sie begründet dieſon 
zungriff mit der Behauptung, daß der Völlerbundsrat ſich vor⸗ 
AN ehalten habe, auf die Frage der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion 
let nach der günstigen Entſcheidung des Haager Gerichtshofes 


wo nach der politiſchen Seite hin einzugehen. Dazu iſt feſtzu⸗ 


den Antrage, nichts anderes beſchloſſen, als die Rechtsfrage 
zm Haager zu überweiſen. Ein Vorbehalt, den deutſch⸗ 

kerreichiſchen Plan ſpäter gegebenenfalls auch noch unter poli⸗ 
0 hen Geſichtspunkte zur Erörterung zu’ bringen, iſt lediglich 
Iii einzelnen Gegnern des Planes gemacht worden, ahne daß 
Nat dem zugeſtimmt hätte. Von deutſcher Seite iſt dieſem 
Iich der Gegner auf das beſtimmteſte entgegengetreten wor⸗ 
i Kein Staat kann ſich in einer internationalen Erörterung 
0 egen ſchützen, daß von anderen Staaten unbetechtigte Mr 


int es allein darauf an, ſolche Beſtrebungen zunichte zu 
Das chat der Reichsaußenminiſter durch ſeine wieder⸗ 
N. en, mit größter Schärfe abgegebenen Erllärungen erreicht. 
licht durch die Genfer Vorgänge wird die Autorität des Reichs⸗ 
ußenminiſters beeinträchtigt, ſondern durch ſolche Aeußerungen, 
Die ſie die D. A. 3. in einem Augenblick für gut befunden hat, 
5 „ Vertreter mitten im Kampf für deutſche Intereſ⸗ 
0 deht. 8 


Die Preſſe zum Angriff auf Curtius 
8 Berlin. Zu dem Artikel der „DUZ.“, in dem eine Ueber⸗ 
lung des deutſchen Verhältniſſes zum Völkerbund und der 
5 tritt des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius gefordert wird, 
1 nehmen nur weniger Berliner Blätter Stellung. Die Germa⸗ 
il kommt zu dem Schluß, daß die Ausführungen der „Da.“ 
1 Ren guten Dienit an der deutſchen Sache bedeuteten. Mini⸗ 
er Turtius habe in Genf mit anerkennenswertem Mut und 
it aller Schärſe die großen deutſchen Intereſſen vertreten. Die 
N grobe Zeitung“ jagt, es bleibe nichts anderes übrig, als den 
Vorſteß der „DAZ.“ als unverantwortlich zu bezeichnen. 
Der „Vorwärts“ ſchreibt, Curtius werde im Mai anders 
5 Genf zurückkehren, als er im Januar von dort gekommen 
i. Die deutſche Außenpolitik ſei auf bedenlliche Seitenwege 
beraten und habe in den letzten Wochen nicht gerade glücklich 
Et eriert. Der Grund dafür liege aher nach ſeiner Ueberzeugung 
En der Verſtärkung des nationaliſtiſchen Einfluſfes. Herr Cur⸗ 
dus habe für feine Politik in den letzten Wochen nicht den ſo⸗ 
Raldemokratiſchen Beifall. 

. Der „Tag“ ſtellt feſt, fo viel ſei ſicher, daß Chequers minde⸗ 
bens ein völliger Schlag ins Waſſer werde, wenn nicht vorher 
iter die Illuſionspolitik der letzten 10 Jahre, als deren letzter 
8 räger Curtius gelten dürfe, ein dicker Strich gemacht und mit 
zem Irrtum aufgeräumt werde, daß Außenpolitik ein Zivil⸗ 
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due Bewußtſein, daß in einer neuen Geſinnung neuen Zielen 
(geſtrebt werden müſſe. f 
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„„Artikel in Genf zu berichten: Der Artikel der „Deut⸗ 
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e Genf, Zu den bisherigen Verhandlungen des Europa⸗ 


si uſſes wird auf deutſcher Seite darauf hingewieſen, daß 
Wirtſchaftspläne Briands ſtarke Vorbe⸗ 
lte auch bei den Frankreich naheſtehenden 
gaten gefunden haben. Insbeſondere hat Beneſch 
Einräumung einſeitiger Vorzugszölle für 
8 ſterreich abgelehnt und ſich damit gegen den Hauptpunkt 
Die ſranzöſiſchen Hilfsmaßnahmen für Deſterreich gewandt. 
in Haltung des ſüdſlawiſchen Außenminiſters Marinkowitſch 
Kicken letzten Tagen hat, wie verlautet, in den Kreiſen der 
inen Entente vielſach starkes Mißfallen erweckt, da man 
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. Dr. Curtius 
der gegenwärtige Präſident der Völkerhundsratstagung, 
deſſen Rücktritt die deutſchen Nationalisten fordern. 


‘hen Allgemeinen Zeitung“ werde deshalb bei der deutſchen 


Delegation ſo außerordentlich ernſt genommen, weil ihr Leiter 


zu den intimſten Beſuchern des Reichskanzlerpalais gehöre. Es 
ſei niemand im Hotel Metropole in Genf darüber im Zweifel, 
daß der Angriff auf Dr. Curtius zwar nicht vom Reichskanzler, 
komme. Der Außenminiſter 
habe, als der Artilel ihm nach den Verhandlungen der Europa⸗ 
kommiſſion bekanntgeworden ſei, ſich ſofort telephoniſch mit dem 
Reichskanzler in Verbindung geſetzt. Er habe die Forderung 
durchgeſetzt, daß der Artikel, der ſeinen Rücktritt verlangt, amt⸗ 
lich von der Reichsregierung beantwortet werde. Damit ſei 
der Zwiſchenfall natürlich nicht abgetan. In Genf habe ſich er⸗ 
geben, daß die Verantwortung für die Politik bei dem geſamten 
Kabinett liege, weil es ſich bei der Zollunion nicht nur um das 
Auswärtige Amt, ſondern um eine ganze Reihe von Miniſterien 
handelt. ; . N 8 

Es ſei in Genf in den Delegationen aller Staaten, in 
denen ohne Ausnahme der Artikel gegen Dr. Curtius das größte 
Aufſehen erreigt habe, die Auffaſſung vertreten, daß die Reichs⸗ 
regierung mit dieſem mitten aus dem Regierungslager kommen⸗ 
den Angriff auf den Außenminiſter ſelbſt die Politik, für die 
fie verantwortlich it, auf das Schänſſte kritiſiert habe. Wenn 
es in näckfter Zeit zu' paulamentariſchen Verhandlungen in 
Deutſchland kommen ſollte, rechne mon nicht nur mit dem Sturz 
des Außenminiſters, ſondern mit dem Sturz des geſamten Kabi⸗ 
netts. Das Kabinett werde ſich im übrigen darüber klar ſein 
müſen, daß es mit der offenen Kritik, die es in der Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung an ſich ſelbſt geübt habe, die Poſition 
Deutſchlands in Genf weiter verſchlechtert habe. 
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Wirtſchaftspläne 


Die Kleine Entente unzufrieden — Starke Vorbehalte 


in ſeinen Erklärungen vor dem Völkerbund und dem Europa⸗ 
Ausſchuß einen Gegenſatz zu dem allgemein von der Kleinen 
Entente eingenommenen Standpunkt erblickt. 

Es beſteht allgemein der Eindruck, daß trotz ſcharſer Ab⸗ 
lehnung des Zollunion⸗Gedankens durch Marinkowitſch in⸗ 
nerhalb der führenden Kreiſe der Kleinen Entente keine 
einheitliche Haltung in dieſer Frage beſteht und daß insbe⸗ 
ſondere die franzöſiſchen Pläne P hr geteilte Auf: 
nahme gefunden haben, obwohl nach außen hin unter 
dem Druck der franzöſiſchen Regierung verſucht worden iſt, 
eine mit Frankreich übereinſtimmende Haltung einzunehmen. 


E für Bielitz 


ſchwanlen, das Bürgertum braucht ein 


Zukunft. 


Freitag, den 22. Mai 1951 
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„Durchhalten“ gegen die 5 
Arbeiterklaſſe! 1 


Die bürgerliche Phraſe vom „verſagenden Marxismus“ 
zieht nicht mehr, und die Diktaturen beginnen überall zu 
neues Schlagwort 
und greift auf einen alten Kriegsklepper zurück, die Theſe 
vom Durchhalten wird wieder überall gepredigt, man wi 
damit die Wirtſchaftskriſe überwinden. Aber das Durch⸗ 
halten erfordert Opfer, die die breiten Maſſen einfach nicht 
mehr tragen können, weil ſie eben ſchon zu ſehr ausgebeutet 
ſind und eine weitere Erniedrigung ihrer Lebenshaltung 
zwangsläufig die Kriſe noch mehr verſchärft und die bür⸗ 
gerlichen Prediger des Durchhaltens in die Sackgaſſe treibt, 
aus der ſie ſeit Jahren nicht mehr herauskönnen und auf 
irgend ein Wunder warten, welches ſie aus der Zwangs⸗ 
lage befreien ſoll. Wohl hat ihnen der „verſagende“ Marxis⸗ 
nıus wiederholt Wege gezeigt, die wenigſtens teilweiſe aus 
der Kriſe hinausführen, aber dies würde für das Bürger⸗ 
tum bedeuten, 895 es mit der heutigen kapitaliſtiſchen Aus⸗ 
beutung bald Schluß machen muß. Dieſen Weg, der eigenen 
Selbſtbeſchneidung an Gewinnen, das Eingreifen in das ſo 
geheiliate Privateigentum, will man nicht unternehmen und 
glaubt, eine neue Parole gefunden zu haben, Durchhalten 
gegen die Bedürfniſſe der breiten Arbeitermaſſen und Au 
geſtellten, man geht gewiſſermaßen den Weg zurück, zu Vor⸗ 13 
kriegs verhältniſſen. Aber Krach und Kriſe ſind ſtändige Ber 
gleiterſcheinungen, die jetzt auf die bürgerlichen Parteien 
übergreifen. Die ſo vielgerühmte bürgerliche Demokratie 
hat nur dann für die Beſitzenden einen Sinn, wenn alle 
Opfer auf die Schultern der Werkträger abgewälzt werden 
können, und nun iſt zum größten Teil jenes Stadium ein⸗ 
getreten, wo man nicht mehr nehmen kann, weil eben das 
Prolctariat nichts mehr hat und drohend ringen gegen 25 
Millionen Arbeitsloſe um ihre Exiſtenz, und mit ihren näch⸗ 
ſten Angehörigen ſind es heute weit mehr, als 100 Millio⸗ 
nen, die aus dem Konſumtionsprozeß ausgeſchaltet ſind, alſo 
der Vollswirtſchaft zur Laſt fallen, ſtatt durch Warenab⸗ 
nahme die Produktion zu fördern. 

Aber zu dieſer Einſicht will man ſich im Zeichen des 
ſo vielfach gerühmten Privateigentums nicht bekennen und 
als ſein letzter Retter tritt neuerdings ſogar der ſogenannte 
heilige Vater, der Papſt, auf, und ruft herzbewegende Worte 
an die Kapitaliſten, redet auf ſie ein, doch die Hungerpe⸗ 
riode der breiten Maſſen während der Wirtſchaftskriſe nicht 
zu überrſehen, weil dieſe Dinge zur Radikaliſierung beitra⸗ 
gen müſſen. Und es iſt ganz in der Ordnung, daß auch der 
Papſt ſich in die Gefolgſchaft der Kapitaliſten ſtellt, wie einſt 
Leo XIII. das geheiligte Privateigentum anerkennt und vom 

uten Willen der Weltherrſchaft Finanz, eine Löſung aus der 
Kriſe erwartet. Dieſe eherne Kriſe zwingt auch den Papſt 
rein irdiſch⸗menſchlich zu denken, er verurteilt die Aus⸗ 
wüchſe des Kapitalismus, aber wendet ſich zugleich gegen die 2 
Bolſchewiſten von links, empfängt aber einen Rechtsbolſche⸗ J 
wiſten aus dem Hitlerlager, der der katholiſchen Kirche als 
Proteſtant die Loyalität der Nationalſozialiſten verſichert. 
Dafür erklärt auch der Papſt, und dieſes Recht wollen wir 
ihm in keiner Weiſe ſchmälern, daß kein guter Katholik So⸗ 
zialiſt, Lede een Sozialdemokrat ſein darf, den Se⸗ 
gen aber erhält der Hitlermann, dafür, daß die Hitlerjüng⸗ 3 
linge dann außergewöhnlich ſtark die Kriegstrommeln wire, 
beln laſſen und „ſiegreich“ Polen ſchlagen wollen, wenn ſie 
ſelbſt mit päpſtlichem Segen am politiſchen Ruder find. 
Doch auch die polniſchen Pilger erhalten ein Segensſprüch⸗ 
lein, daß nur ein Katholik ein guter Pole ſein kann. Wir 
find dur haus damit einverſtanden, nur fürchten wir, daß 
zum Beiſpiel die deutſchen Katholiken davon weniger er⸗ 
bout ſein werden, denn ſie ſind dann eben Katholiken zwei⸗ 
ter Klaſſe, nachdem nur ein guter Katholik Pole ſein kann. 
Man ſieht, daß alſo auch im kirchlichen Gedankengebzude, 
hinſichtlich' der Auswirkung, bereits eine Krije eingetreten 
iſt und ſie iſt Erzeugnis der herrſchenden Weltkriſe auf allen 
Gebieten. Die gutgemeinten Ratſchläge des Papſtes wer⸗ 
den ebenſo wenig die Kapitaliſten zum Nachgeben bewegen, 
wie ſein Bannſtrahl gegen die Sozialiſten irgendetwas an 
deſſen Aufſtieg zur politiſchen Macht ändern wird und der 9 
ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung gehört trotzdem die 4 
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Aber Durchhalten, ſagt das geſamte Bürgertum und 
macht auf die Gefahren aufmerkſam, die folgen müſſen, wenn 
das Bürgertum ſeine politiſche Million aufgeben muß. Wenn 
man ſich auf der ganzen Linie nicht entſchließt, die Vor⸗ 
ſchläge der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung aufzunehmen, ſo 
arbeitet man nur für die Radikaliſierung von links und 
rechts, die das Erbe des Bürgertums übernehmen müſſen. 
Die Rechtsbolſchewiſten ſehen nur ein einziges Heilmittel 
aus der Kriſe und das iſt der Krieg, um den ſogenannten 
Erbfeinden die Beute abzujagen, und die Befreiten von’ 
heute in die ihre nationaliſtiſche Knechtſchaft von morgen! |; 
zu ſpannen. Das geſchieht alles im Zeichen der nationalen; 
Rettung, gleichgültig, wo wir hinblicken. Mit Ausnahme 
von England, wo heute noch mit ſtiller Unterſtützung der 
Liberalen, die Arbeiterregierung am Ruder iſt und in 
Dänemark, wo eine bürgerlich-ſozialiſtiſche Koalition bes 
ſteht, iſt Europa in den Kabinetten ſozialiſtenrein und man 
dürfte ſchon annehmen, daß nun die Repräſentanten des 
hundertprozentigen Bürgertums endlich den Weg der Ver⸗ 
ſtändigung finden und das privatkapitaliſtiſche Paradies 
affen. Aber nirgends kommt eben die Ausbeutungsſucht 
deutlicher zum Ausdruck, als gerade in den bürgerlichen Re⸗ 
gierungen aller Schattierungen. Dabei geht der gegenſei⸗ 
tige Betrug ſoweit, daß man in den meiſten Kabinetten Kri⸗ 
ſen auf Kriſen ſchafft und ſie notdürftig von heute auf 
morgen überkleiſtert, um ſich nur nicht der Hilfe der Sozial⸗ 
demokratie bedienen zu müſſen. Das haben wir in den 
letzten Tagen in e geſehen, in Oeſterreich wird dieſe 
Kriſe bald nach der ückkehr Schobers aus Genf ausbrechen, 
weil man ſich in Wien nicht einigen kann, wer die Koſten 
der letzten Bankkrachs decken ſoll und die chriſtlich⸗ſoziale 


Ungarns Kampf gegen die Friedensverträge 
Ein Bild von der Maſſenkundgebung in Budapeſt; im Vordergrunde links eine Abordnung der Bergarbeiter. — In ufa 
fand aus Anlaß der Eröffnung der Genfer Ratstagung eine Maſſenkundgebung für die Reviſian der Friedensverträge statt, 
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Mehrheit im Kabinett möchte die Finanzſanierung gern auf 
die Schultern der Staatsbeamten durch Gehaltsabbau teil⸗ 
weiſe abſchieben, was die Großdeutſchen nicht zulaſſen wollen. 
Eine ähnliche Kriſe durchlebten wir ja erſt dieſer Tage im 
Pilſudskikabinett, welches eben unter den drohenden Bud⸗ 
getdefiziten zuſammenzubrechen neigt, und nicht beſſer iſt es 
mit dem Kabinett Brüning, dem zwar ein Olderburg⸗ 
Januſchau einen Bismardfult nachwirft, aber dieſes Ka⸗ 
binett vermag bei den Getreuen des Januſchauers nicht ein⸗ 
mal eine Verbilligung des Brotpreijes zu erwirken und 


auch hier droht eine Kabinettskriſe, wenn erſt Curtius aus. 


Geuf heimkehrt, über die Zollunion als vertagt berichtet und 
in anderen Fragen mit leeren Händen kommt. Die ſoge⸗ 
kannte „nationale“ Front, kann dann mit der Oppoſition 
das ganze Kabinett ins Kreuzfeuer nehmen, bis ſchließlich 
Wahlen zum neuen Reichstag die Entſcheidung bringen, ob 
Deutſchland in die Kataſtrophe mit Hitler und Brüning hin⸗ 
ein will oder ob es wieder von den Internationaliſten, den 
verjagenden Marxiſten, aus der Sackgaſſe eines verblödeten 
Nationalismus herausgeführt werden ſoll. 

Im Europaͤausſchuß der Genfer Verhandlungen haben 
wir ja ein Vorſpiel der bürgerlichen „Verſtändigungs⸗ 
politik“. Und wäre nicht der Außenminiſter Henderſon der 
engliſchen Arbeiterregierung, man wäre weder in der deutſch⸗ 
oͤſterreichiſchen Zollunion, noch in den anderen Fragen zu 
irgend einer Perſtändigung gekommen, weil eben, unter 
dem Eindruck der Niederlage Briands in Verſailles, irgend 
ein Ventil geöffnet werden mußte und die Europakommiſſion 
dazu Gelegenheit bot, auf Deutſchland die Laſt der Veranr⸗ 
wortung abzuſchieben. And wie Briand ſein Durchhalten 
den franzöſif 


mit Briand in der Zollunion eine Friedensſtörung Europ rs 
ſehen, aber nicht begreifen wollen, daß ihre militäriſchen 
Rüſtungen auf der ganzen Front die Kriegsgefahr erzeugen, 
in einer wirtſchaftlichen Vereinbarung aber die Friedeus⸗ 
ſtörer brandmarken wollen. Der franzöſiſche Friedens⸗ 
apoſtel auf ſeine Art, tritt wahrſcheinlich von der politiſchen 
Bühne ab, die Präſidentenwahl wird in der franzöſiſchen 
Außenpolitik eine Wendung zum Nationalismus, gegen die 
Verſtändigung mit Deutſchland, bringen, und darüber froh: 
locken ſelbſt die polniſchen Freunde, denn jetzt iſt jemand 
da, der den Deutſchen etwas geigen kann. Auch ihre ganze 
Parole iſt nichts anderes, als die Predigt des Durchhaltens. 
Ein Lichtblick kann verzeichnet werden, der Außenminiſter 
der eſigliſchen Arbeiterregierung wird den Vorſitz in der 
Abrüſtungskonferenz führen, und ſeinem Einfluß dürfte es 
gelingen, daß endlich mit dem Rüſtungswahnſinn Halt ge⸗ 
macht wird. Aber nicht das Bürgertum der Durchhalte⸗ 
politik wird Träger der internationalen Verſtändigung Sein, 
hier kann es nur die Arbeiterklaſſe werden, die durch die 
Politik des „Durchhaltens“, als neueſtes Schlagwort des 
Türgertums, von der politiſchen Macht ferngehalten werden 
ſell. Die Arbeiterklaſſe aber muß aus all den Vorgängen 
die ſeſte Ueberzeugung in ſich aufnehmen, daß ihr aus den 
Kreiſen der bürgerlichen Durchhalter keine Rettung kommt. 
Dieſe ungeheure Kriſe treibt zum Niedergang des Kapita⸗ 
Uismus, die Arbeiterklaſſe wird ſein Erbe ſein, mögen fe ſelbſt 
die Bannſprüche aller Päpſte treffen, aus der Zwangslage 
des Kapitalismus wächſt die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung 
heraus, nicht als wahrhafte Frucht, ſondern als Saat des 
Ringens der Arbeiterklaſſe um die politiſche Macht im Staat. 


Ill. 


hier ſoll das Schickſal des deutſch⸗öſterreichiſchen ZJollnertrags entſchieden werden 


Das Internationale Schiedsgericht im Haag, 


/ 


ſoll jet als letzte Inſtanz über die Rechtsgültigkeit des deutſch⸗öſterreichiſchen Zollun ions vertrages entſcheiden. 


an der ſich faſt 200 000 Perſonen beteiligten. Auch in den meiſten ungariſchen Provinzſtädten find mie Kundgebungen 


5 chen Nationaliſten predigt, ſo predigt er es aus 
der Hegemonieſucht für Frankreich ſeinen Freunden, die zwar 


veranſtaltet worden. 


sftage 


Surtius begründet den deutſchen Antrag — Briand lehnt ab — Zaleski demonſtriert 


ie Mbräfen 


Genf. Der Rat begann eine längere Ausſprache über die 


Frage der 


Offenlegung des gegenwärtigen Rüſtungsſtandes aller 
. Länder. 
Curtius wies darauf hin, daß ſich in dieſer Frage ein engli⸗ 


ſcher und ein deutſcher Antrag gegenüberſtünden. 


Der engliſche Antrag wurde von Henderſon begründet. Er 


betonte, es ſei unbedingt notwendig, daß die Abrüſtungskonferenz 
gewiſſe Angaben über den gegenwärtigen Rüſtungsſtand der ein⸗ 


zelnen Länder erhalte und daß dieſe Angaben auf! Grund gleich⸗ 
lautender Fragebogen erfolgen müßten. £ 


Curtius begründete ſodann den Standpunkt, der deutſchen 
Regierung zur Frage der Offenlegung des Rüſtungsſtandes. 
Nachdem der Völkerbundsrat im Januar beſchloſſen habe die 
Regierungen der an der Abrüſtungskonferenz' beteiligten Staaten 
zu Mitteilungen über den Stand ihrer Rüſtungen aufzufordern, 


hahe ſich der deutſchen Regierung die Ueberzeugung aufgedrängt, 


daß die Aufſtellung eines einheitlichen Fragebogens für die Feſt⸗ 
ſtellung des Rüſtungsſtandes unbedingt erforderlich ſei, weil 
ſonſt die Berichte der einzelnen Regierungen ihrer Ausdehnung 
und dem Charakter nach ſo ſtark voneinander abweichen würden, 
daß ein ſachgemäßer Ueberblick über den geſamten Stand der 
Rüſtungen nicht zu gewinnen ſein würde. 

Es ſei unvorſtellbar, daß ſich die Abrüſtungskonferenz ein 
geſichertes und zutreffendes Urteil 

über die notwendige Herabſetzung des Kriegsmaterials 

der einzelnen Stagten werden bilden können, 
wenn ſie über die vorhandenen Beſtände des Kriegsmaterials, 
keinerlei Angaben beſitze. 

Der deutſche Vorſchlag ſcheine daher aus dieſem Grunde 
beſſer zu ſein. Er hoffe daher, daß der Völkerbundsrat die deut: 
ſchen Vorſchläge als die geeignete Grundlage für die Offenlegung 
der Geſamtrüſtungen annehmen werde. 

Briand erklärte ſodann, es ſei begreiflich, daß die deutſche 


Politik ſeit Jahren gegen den Fortgang in der Durchführung der‘ 


Abrüſtungsverpflichtungen proteſtierte. Die deutſchen Vorſchläge 
auf Offenlegung des Rüſtungsſtandes ſeien zwar gut, jedoch viel 
zu gut. 

Es ſeien darin Grundſätze enthalten, die im Gegenſatz zu den 
im Abrüſtungsausſchuß aufgeſtellten Methoden ſtünden. Jetzt, 
wo man kurz vor dem Abſchluß der Abrüſtungsarbeiten ſtehe, 
müſſe eben jede neue Verzögerung des Fortganges und eben jede 
neue Schwierigleit unbedingt vermieden werden. Er ſchlage daher 
vor, die deutſchen Vorſchläge abzulehnen und die engli⸗ 
ſchen Vorſchläge anzunehmen. 


Der polniſche Außenminiſter Zaleski, der zum erſten Male 


feine Erblärungen vor dem Rat in polnicher Sprache abgab und 


damit offenbar gegen die deutſche Verhandlungsführung von 
Dr. Curtius demonſtrieren wollte, lehnte gleichfalls den deut⸗ 
ſchen Vorſchlag ab, da einige Mächte dem Völkerbund nicht an⸗ 


wärtigen Rüſtungsſtandes von den einzelnen Ländern zu ve 
langen. 6 


lichen Sitzung am Mittwoch beſchlofſe n daß' die 


—— nn 


vor 


den Aar 


vertreten ſeien, habe der Rat überhaupt gar nicht die“ Mogli 


keit, eine obligatoriſche Veröffentlichung des geſamten ge bet. 


gehörten und die Mehrzahl der Mächte im Völkerbundstat ns 
n: 


ee 

In Hinblick auf die großen Gegenfätze, die ſich im- Völler 
hundsrat zwiſchen den deutſchen und engliſchen Plänen 
haben, beſchloß der Völkerbundsrat, dieſe Frage auf die 5 
tagsſitzung zu vertagen. Dr. Curtius teilte als? Präſidente m 20 
daß in der Zwiſchenzeit verſucht werde, eine Lunge zu finden 


% 


Macdonald vertritt Henderſon 
Berlin. Während Außenminiſter Henderſon; den Bor 

is in der Genfer Abrüſtungskonferenz führe, 
wird, wird nach einer Meldung der „Daz“ aus London Mal 
donald die Leitung des Außenminiſteriums ſelbſt übernehmen 
Man rechnet damit, daß der Vorſitz der Konferenz Hendere: 
während des ganzen nächſten Jahres voll in Anſpruch nehme“ 
werde und daß die Vorbereitung der Konferenz vielleicht NE ei 
früher die Abgabe der Geſchäfte des Außenminiſters an! Mad” 
nald nötig machen könne. Die Austragung des Zollkonflikte? 
im Lerbſt dürfte allerdings ſicher noch Henderſon ſelbſt⸗ zufallen f 


Genf wird Ort der Abrüſtungskonſeren 
Genf. Der Völkerbundsrat hat in einer nicht 


rüſtungskonferenz in Genf jtattfinden wird. 


Dr. Schobers Rückkehr 

und die öſterreichiſche Kriſe i 

Genf. Der öſterreichiſche Vizekanzler Dr. S 0 5 
wird am Freitag abend nach Wien zurückreiſen, wo er a, | 
Sonnabend eintreffen wird. Für den Neſt des Genfer Auf, 
enthaltes Dr. Schobers ſind noch Beſprechungen mit 2 x 
IdiedenenPerjönlichfeiten, u. a. mit Grandi und Bene) 
vorgeſehen. Heute folgt Dr. Schober nochmals einer El, 
ladung des deutſchen Außenminiſters Dr. Curtius. He f s 
die innerpolitiſchen Vorgänge in Oeſterreich verlautet au“ 

beſtunterrichteter Quelle, daß der Miniſterrat heute 1 
mittag die Vertagung der innerpolitiiht, 
Entſcheidungen bis zur Rückkehr Schobek? 
auf die kommende Woche verſchoben hat. 8 


Gravinas Amksdauer verlängert 7 
Genf. Der Völterbundsrat hat am Mittmoch in dag 
heimer Sitzung unter dem Vorſitz Dr. Curtius auf Borsche 
des britiſchen Außenminiſters Henderſon die M 61 
dauer des Völterbundskommiſſars Gravina um d“ 
Jahre verlängert. 


Scharfe Streikſtimmung in Frankreich 


Unterſtützung der nordfranzöſiſchen Textilarbeiter 
durch die Transportarbeiter. 


Paris. Die Transportarbeitergewerkſchaften von a 
baix und Lille haben beſchloſſen, den Teztilarbeiterjtrei 


2 

1 
* 
1 


5 


Ro“ 
k in 


Nordfrankreich dadurch zu unterſtützen, daß ſie ihren 
gliedern die Beförderung von Tertilwa ne 
verboten haben. Die Zahl der Streikenden wird hen 
mit 113 000 angegeben. ü 


Arbeitsloſe vor dem Sowſelkonſulal 
in Lemberg A 
Warſchau. In Lemberg kam es geitern zu Anſammlunne, 
von Erwerbsloſen vor dem Sowfetkonſulat, weil das Gerücht ane, 
geſtreut worden war, daß man dort Handgeld erhalten kü 
wenn man ſich zu Arbeiten in Sowjetrußland verpflichte, ſate⸗ 

ſächlich ſollen auch Arbeitsloſe von Beamten des Konſulg 
regiſtriert worden ſein und Vorſchuß bekommen haben. N 
ſammlungen vor dem Konſulat wurden immer größer und die 
lam es auch zu Ausſchreitungen. Polizei eilte herbei, um iet, N 
Arbeiter auseinanderzutreiben. Die pelniſche Preſſe be haue, 
daß Beamte des Konſulats mehrſach von den Jeuſtern aus acht 1 


5 
| 
i 
J 
7 


; e Aufnehmen der Ausſchreitungen gem 
hatten. 


aa 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Freitag, den 22. Mai 191 


Der Proteſtſtreik in Dombrowa⸗Gornicza bildet eine 
erraſchung für alle, die Arbeiter nicht ausgenommen. 
n möchte ſagen, er iſt mit elementarer Gewalt, 


au 
en 


bohlen wird. Dieſen hungrigen Arbeitern in Dombrowa⸗ 
wornicza wollten die Kapitaliſten den kleinen Brotbiſſen 
. weiter verkleinern. Die Regierung hat den Beamten 
ie Gehälter um 15 Prozent abgebaut. Sie hat hier »or⸗ 
li gehandelt. Warum jollen da die Kapitaliſten an 
n Arbeiterlöhnen ſich nicht zu ſchaffen machen? Die Ze⸗ 
antengehälter wurden abgebaut, als die Preiſe langſam 
zogen. Jetzt ſteigen ſie ziemlich ſchnell höher und höher, 
5 er das hat nichts zur Sache. Wenn die Lebensmittel⸗ 
Peiſe. insbejondere die Brot⸗ und Fettpreiſe, ſteigen, dann 
st man, daß die Preisſenkung da it. Mit einem Wort, 
tie der Regierung erlaubt iſt, muß auch den Negierungs: 
üben erlaubt ſein. Sie konnten die Arbeiterlöhne nicht 
ſuſammen mit dem Abbau der Beamtengehälter herabſetzen, 
nal. der Lohnvertrag noch in Kraft ſtand. Sie mußten die 
ichtige Zeit abpaſſen und kamen drei Wochen hinter der Re⸗ 
ſlerung nachgehinkt, die die Beamtengehälter am 1. Mai 
Urzte. Dieſe Zeit iſt ſehr geeignet, bejonders im Bergbau. 
Auf jeder Grube, in allen drei polniſchen Kohlen: 
bezirken, werden in der Woche 3 Feierſchichten angelegt. 
Er Es geht dem Hochſommer entgegen. Hausbrandkohle 
Uaucht niemand, es kann auch keine abgeſetzt werden. 


85 wie die Wilden und ducken ſich vor jedem Antreiber und 
f oldling des Kapitalgewaltigen. In einer ſolchen Zeit 
Enn man den Arbeitern diktieren, und die Kapitaliſten in 
Fembrowa⸗Gornicza haben auch diktiert. Gewiß haben 
1 ther drei Konferenzen W den Kapitaliſten und Ar⸗ 
bel ervertretern ſtattgefunden, die infolge der Diktaturgelüſte 
er Erſteren reſultatlos verliefen. Da kam das Diktat. 
Auf allen Gruben wurde durch Aushang belannt⸗ 
gemacht, daß ab 15. Mai die Löhne in der Bergbau⸗ 
induſtrie im Dombrowaer Kohlengebiet und dem 
Chrzanower Kohlengebiet um 8 Prozent abgebaut 


och nicht beendet geweſen. 
die Regierung angerufen und verlangten ihre Vermittlung 
ne Kapitaliſten waren aber davon überzeugt, daß die Re: 
erung ihnen zur Seite ſtehen wird und wollten 
ß vollendete Tatſachen h 
schaffen. Auf einen ernſten Widerſtand der Arbeiter waren 
* 8 Iſt doch der Lohnabbau in der ſchleſi⸗ 
0 chen ojewodſchaft in den Erzgruben, den Eiſenhütten, der 
feſamten Zinkinduſtrie, glatt gelungen. Der Oberarbeits⸗ 
fü vektor Klott und der Demobilmachungskommiſſar ſtellten 
i ach den Kapitaliſten zur Seite, da es angeblich der Induſtrie 
Aüßerordentlich ſchlecht ergehe. Warum ſollte der Ober: 
Keitsinſpektor Klott ſich nicht zur Seite der Dombrowaer 
ſeublenbarone ſtellen? Dieſen geht es noch ſchlechter als den 
Gleſiſchen Kapitaliſten und dieſe ſitzen im „Lewjatan“, der 
F dganiſation, die als treue Stütze des heutigen Syſtems 
annt iſt. So wurde kalkuliert und den Arbeitern diktiert. 
. Um den Arbeitern jede Proteſt möglichkeit zu 
nehmen, wurde ſofort nach Belannigabe des Lohn⸗ 
abbaues eine Feierſchicht auf ſämtlichen Gruben 
N" in Dombrowa und Chrzanow angelegt. i 
FR Damit jollte eine eventuelle Gegenaktion der Arbeiter 
Kbmgelegt werden. Die Arbeiter haben die Provokation der 
Capitaliſten würdig beantwortet. Noch am vergangenen 
8 onnabend, als fie auf der Aushaſcgtafel die Kunde von 
An Lohnabbau und der Feierſchicht am Montag er⸗ 
Relten, haben ſie ſich entſchloſſen, 
Ir: l in den Proteſtſtreik 
kanbutreten. Am Sonntag wurden darüber alle Arbeits⸗ 
zameraden informiert und am Montag fuhren nicht einmal 
die Arbeiter ein, die bei Notſtandsarbeiten beſchäftigt find. 
Per richtige Proteſtſtreik begann aber erſt am Diens⸗ 
tag, denn am Dienstag ſollte die Arbeit auf allen 
2 Gruben bereits unter den neuen Bedingungen beginnen. 
er Streik iſt allgemein und kein einziger Bergarbeiter iſt 
ellgefahren. Dadurch wurde eine ſehr ernſte Situation, vor 
ni eterit in den beiden Kohlengebieten, geſchaffen, die aber 
icht auf die Kohlengebiete beſchränkt werden muß. 
? Wir haben geſtern kurz berichtet, daß ſich 

einer Sitzung befaßt hat. 


in mit der Streiklage der Miniſterrat 
Lechenſchaft über die gefahrvolle Situation, die durch den 
. hervorgerufen wurde, zu geben. Es iſt ein unbedeu⸗ 
tender Streik in einer für die Arbeiter ſehr ungünſtigen Zeit 
sgebrochen und als die Kunde nach Warſchau kam, hat 
der Miniſterrat jofort damit befaßt. Die Rede des 
5 erarbeitsinſpektors Klott, der bereitwilligſt den Strei⸗ 
enden ſeine Vermittlung zuſagte, A 1 
obwohl die Arbeitervertreter jede Distuſſion über 
if den Lohnabbau entſchieden abgelehnt haben, 
Tauch 


bezeichnend. Hat doch derſelbe Herr erſt vor einigen. 
engen zu den Arbdeitervertretern in Kattowitz ganz 
ges geſprochen, und die Arbeiter haben hier den 
. Mdrud gewonnen, daß fie es mit einem 
A Vertreter der Induſtriellen 
55 


Ge tun haben. Herr Klott orientiert ſich ſehr gut in der 
T tuation, und er hat herausgefühlt, daß die ſchleſiſche Ar⸗ 
terſchaft an den Streik nicht denkt, und daß er hier nicht 
ausgerufen wird. In Dombrowa⸗Gornicza liegen die 
lüge ganz anders. Der Streik iſt bereits da. 

(Er kann ſich mit e auf ganz Polen ausbreiten. 
bedurfte nur des Anfanges. Jemand muß den Anfang 


Die 
kerbeiter klammern ſich an die Arbeit. Sie hungern, ſchuf⸗ 


Verden. In der Lohnſtreitfrage waren die Verhandlungen ö 
Die Arbeitervertreter haben 


Die Regierung ſcheint ſich 


der eien dee ene te Muh 


Vat ein Menſch nichts mehr zu verlieren, dann iſt ihm alles gleichgültig — Ein ausſichtsloſer Streit, 
aber eine ausſichtsreiche Zukunft | 


wachen, die Streikparole ausgeben, und der Bra id 


wird nichts mehr verſchonen. 

Die wirtſchaftliche Situation im ganzen Lande iſt 

derart, daß ſich alles auf die Seite der Streikenden 

ſtellen wird, gleichgültig ob Arbeiter, Beamten oder 
oder ſonſt etwas. Wir ſinb alle abgewirtſchaftet, 
der ſogenannte Mittelſtand nicht ausgenommen. 

Wir ſind bereits ſo weit, daß wir nichts mehr zu 

verlieren haben, und in einer ſolchen Situation iſt 

den Menſchen alles Wurſt. 

So weit ſich die Situation überſchauen läßt, wird die 
Regierung den Lohnabbau in Dombrowa⸗Gornicza verhin⸗ 
dern. Sie kann ſchließlich nicht anders, nur fragt es ſich, 
ob ſie damit nicht zu ſpät kommt. Sie trifft die Schuld 
für den Streikausbruch, denn ſie hat den Schiedsſpruch ver⸗ 
zögert. Die Arbeiterorganiſationen haben die Regierung 
gleich zu Beginn des Monats Mai angerufen, aber die Re⸗ 
gierung wollte der Sache ausweichen. Sie wollte 


Am vergangenen Dienstag fanden in Jaworzna Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Arbeitervertretern und der Gru⸗ 
bendirektion ſtatt. Nach längeren Verhandlungen haben 
ſich die Arbeitgeber damit einverſtanden erklärt, die 

willkürliche Reduzierung der Löhne einſtweilen zurück⸗ 
zuziehen, bis die Lohnſtreitfrage durch die Vermittlung 
der Regierung aus der Welt geſchafft wird. 

In der Zeit, als die Verhandlungen im Direktions⸗ 
gebäude gepflogen wurden, ſammelten ſich gegen f 
8 000 Bergarbeiter vor dem Direktionsgebäude 
und umringten es. Die Arbeiter ſtießen Drohungen aus 
und ließen niemanden herein, noch heraus. Vom Balkon 
aus gaben die Arbeitervertreter das Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen bekannt und forderten die Arbeiter auf, aus⸗ 
einander zu gehen. Die Arbeiter zogen ſich zurück, um aber 
gegen das Elektrizitätswerk bei der Kopalnia Pilſudskiego 
zu ziehen, das nicht geſtreikt hat. Das fragliche Elektrizitäts⸗ 
werk verjosgt die Stadt Krakau mit elektriſchem Strom. Die 
aufgeregten Arbeiter zogen vor das Elektrizitätswerk mit 

der Abſicht, die Arbeiter zum 

| SEtreikanſchluß N 
zu bewegen. Unterwegs ſtellte gs den Arbeitern eine Pos 
lizeiabierlung entgegen, die die Arbeiter zum Auseinander⸗ 
gehen aufforderte. Die Arbeiter befolgten die Auffor⸗ 
derung nicht, ſondern drängten weiter vor und | 

bewarfen die Polizei mit Steinen, 
Zwei Poliziſten wurden dabei verwundet. 
Daraufhin gab die Polizei mehrere Schüſſe in die 
Menge ab. 2 
Dic Folgen der Schießerei waren fürchterlich geweſen. 
6 Arbeiter wurden getötet und 17 verwundet, unter 
dieſen befinden ſich 5 Schwerverwundete. 
Getötet wurden folgende Arbeiter: Franz Wajcik, Karl 
Krupa, Johann Kuligowski, Franz Galdene, Johann Prze⸗ 
polski und ein 17jähriges Mädchen. 

Ueber die blutigen Vorgänge in Jaworzna wurde ein 
La a Kommunikat herausgegeben, in welchem folgendes 
zu leſen iſt; 

„Wie bereits bekannt, haben die Grubenarbeiter in 
Dombrowa⸗Gornicza und dem Kohlengebiet Chrzanow 
einen eintägigen Proteſtſtreik gegen den Lohnabbau be⸗ 
ſchloſſen. Der Streik iſt überall ruhig verlaufen, und nur 
in Jaworzna haben die Arbeiter die 

Arbeit nicht aufgenommen, 

Im Zuſammenhange damit hat am Dienstag vormit⸗ 
tags im Verwaltungsgebäude in Jaworzna eine Konfe⸗ 
renz ſtattgefunden, in welcher die Arbeitgeber nachgege⸗ 
ben haben und die geplante Lohnkürzung zurückgezogen 
haben, In der Zwiſchenzeit ſammelten ſich die Arbeiter, 


Nachflänge aus der Wahlzeit 
Jul Wabeheitzberweis erbracht Leina in In einem 2 


Am geſtrigen Mittwoch kam vor der Strafkammer des Katto⸗ 
witzer Landgerichts in der Berufungsinſtanz erneut eine 
intereſſante Beleidigungsklage zur Verhandlung. Angeklagt war 
der Bergmann Paul Uglorz aus MittelsLazist. Als Privat⸗ 
kläger traten die Polizeibeamten Hachulla und Brandy auf. 
Die Verteidigung des Angeklagten übernahm Rechtsanwalt Dr. 
Link. Den Vorſitz führte Landrichter Podolecki. Aus der ge⸗ 


| 


Der blutige Jienstag in gaworzna 


Die ſtreikenden Arbeiter ſtürmen die Pilſudskigrube — Die Polizei 
ſchießt in die Menge — 6 Tote, 5 Schwerverletzte und 12 Fristen 


| 


richtlichen Beweisaufnahme war nachſtehendes zu entnehmen: 


Am 22. November v. Is. erſchien Uglorz beim Deutſchen Volks⸗ 
bund und gab zu Protokoll — daß am 20. November gegen 
6 Uhr abends die Polizeibeamten Brandy, Smitana und Mora⸗ 
wiee in ſeiner Wohnung erſchienen und dort eine Reviſion vor: 
nahmen. Ein diesbezüglicher Durchſuchungsbefehl ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft, bezw. der Polizei, lag aber angeblich nicht 
vor. Die Beamten beſchlagnahmten in ſeiner Wohnung Wahl: 
material, die Korreſpondenz mit dem Deutſchen Volksbund, in 
Schulangelegenheiten, ſowie 3 Rollen Zeitungen. Daraufhin 
wurde Uglorz arretiert und nach der Polizeiwache gebracht, wo 
durch den Polizeibeamten Brandy ein Protokoll aufgenommen 
wurde. Während der Protokollierung ſoll Brandy zu Uglorz des 
öfteren geäußert haben, daß deſſen Freilaſſung erſt dann vor⸗ 
genommen werden könne, 

wenn er ſeine bisherige Tätigkeit für die deutſche Min⸗ 

derheitsſchule, den Deutſchen Volksbund und die deutſche 

ſozialiſtiſche Bewegung einſtelle. 


den Kapitaliſten freie Hand überlaſſen 1 
und hat ſich dabei verkalkuliert. Jetzt wird ſie Mühe haben 
die aufgeregten Arbeiter zu beruhigen. Alles hängt jetzt 708 
de von ab, ob die Gewerkſchaftsführer genügend Autorität 
bei den Arbeitern beſitzen. Iſt das der Fall und wird die 
Regierung den Arbeitern an die Hand gehen, dann kann ſich 4 2 
alles in Ruhe abwickeln. In Jaworzno iſt es bereits zu 9 
argen Schießereien gekommen, die mehrere Menſchenleben 
erſorderten. Die ſchleſiſche Arbeiterſchaft verfolgt den 
Kampf der Bergarbeiter in dem Dombrowaer Kohlen⸗ 
gebiet mit dem größten Intereſſe. 


Dort wird auch für die Intereſſen der 8 
| ſchleſiſchen Arbeiter gekämpft, 1 
und ein Erfolg der Arbeiter drüben wird auch unſer Erfolg V 


ſein. Dieſelben Provokationen, wie drüben, müſſen auch 
unſere Arbeiter über ſich ergehen laſſen. Es wird unauf⸗ 
hörlich auf den Gruben und Hütten gefeiert und reduziert, 

und auf der anderen Seite werden neue Direktoren ange⸗ IR 
ſtellt, die Bezüge erhalten, welche direkt provozierend wirken W 
müſſen. Wohl weiß die Sanacjapreſſe von einem Geſetz⸗ 50 
entwurf über hohe Beſteuerung der Direktorengehälter und Ri 
Tantiemen zu melden, aber das geſchieht nicht deshalb, um N: 
der Provokation ein Ende zu ſetzen und geſunde Verhält⸗ \ 


niſſe in den Induſtriebetrieben einzuführen, ſondern, um die Fre 

185 leeren Staatskaſſen PN 
zu füllen. Jedenfalls ſteht es einwandfrei feſt, daß die Ars N 
beiter zu den maßgebenden Stellen das Vertrauen völlig N 


verloren Haben, 


W. 

unter welchen eine rege kommuniſtiſche Agitation entfaltet . 
wurde. Obwohl den Arbeitern bekanntgegeben wurde, he 
daß die Arbeitgeber nachgegeben haben, wurden Rufe 
aut: 1 BR" 
Fort mit den Kapitalijten, fort mit der Direktion, 
und es wurde die Parole herausgegeben, vor die Pi, 
ſudskigrube zu ziehen, um fie zu demolieren und zu W 
erjaufen (22). f 


Die Menge zog vor die Erube, brach die Einfahrt 
gus und demolierte das Portierhäuschen. Mehrere Pos 
lizeipoſten, die dort Dienſt verrichtet haben, wurden mit 
Steinen beworfen. Gleichzeitig fielen aus der Menge 
Schüſſe gegen die Polizei. Bei dieſen Schüſſen wurde eine 
Frauensperſon verwundet. 13 

Die angegriffene Polizei, die in ihren Reihen zwei 705 
Verwundete hatte, gab zuerſt Warnungsſchüſſe, was aber 
ohne Erfolg blieb, denn die Arbeiter ſtürmten weiter 
und überſchütteten die Polizei mit Steinen. Daraufhin 
haben die Polizeipoſten von ihrer Waffe Gebrauch ges 
macht und die Folge davon waren 4 Tote und 7 Verwun⸗ 
dete. Den Polizeipoſten kam eine Polizeiabteilung zur 
Hilfe, die die Demonſtranten auseinandertrieb und Ruhe 
und Ordnung wieder herſtellte. Nun herrſcht in Ja⸗⁊ 
werzna Ruhe.“ An 

Soviel der offizielle Bericht, der nicht ganz einwandfrei 
zu ſein ſcheint, denn die Zahl der Opfer der Schießerei iſt 
viel größer, als der Polizeibericht zugibt. Nach Jaworzua 
ſind aus Krakau Vertreter der Sicherheitsbehörden und der 
Staatsanwalt gekommen, um die Arſachen der Schießerei 
feſtzuſtellen. 
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Vor der Liquidierung des Streiks in Dombrowa. ae 
Das Arbeitsminiſterium hat an die intereſſierten Ars 
beitgeber⸗ und Arbeitnehmerverbände ein Schreiben ges 
richtet, in welchem mitgeteilt wurde, daß das Miniſterium 
die Streitfrage ſchlichten wolle. Es wird dort ausgeführt, 
daß die Regierung ein volles Verſtändnis für die ſchwere 
+ Lage der Arbeiter (2) habe, 9 7 
bittet aber die Arbeiter, Ruhe zu bewahren, da die Streits 
frage im Schlichtungswege erledigt wird. Dem Schlich⸗ 
tungsverfahren unterliegen die Verlängerung des derzei⸗ 
tigen Lohnvertrages und die Feſtſtellung des Inhalts des 
Vertrages, der von den Arbeitgebern angefochten wurde. 
Das Arbeitsminiſterium bittet die Arbeiterorganiſationen, 5 
bis zum 23. d. Mts. die Erklärungen abzugeben und bemerkt, 
daß zuerſt noch der Weg der % 900 
gegenſeitigen Verhandlungen N 
betreten wird. Wird dieſer Verſuch mißlingen, dann ee 
folgt der Schiedsſpruch. K 
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m zweiten Falle N 


Kurz darauf erſchien der Polizeibeamte Hachulla in der Arrefte 7 
zelle, wobei er Uglorz mit den Worten „Biſt Du Deutſcher, oder 9 5 
biſt du Pole“ 6 Mal heftig ins Geſicht ſchlug. Außerdem wurde 
er mit „German und Bolſchewik“ beſchimpft. e 
Auf Grund einer Eingabe jtrengten die beiden Schutz⸗ 8 
leute gegen Uglorz eine Privatklage wegen Beleidigung 
N und Verleumdung an. au 
In der erſten Verhandlung vor dem Kreisgericht in Nikolai 
wurde der Angeklagte zu einer Geldſtrafe von 200 Zloty verr 
urteilt, ÜUglorz legte jedech ſ. Zt. gegen dieſes Urteil Berufung 
ein, mit der Begründung, daß er für die erhobenen Behauptun⸗ 
gen den Wahrheitsbeweis erbringen wolle. f 
In der Prozeßſache wurden mehrere Zeugen vernommen. 
Dieſelben führten aus, daß ſie bei Uglorz, welcher kurz zuvor 
aus der Polizei⸗Arreſtzelle entlaſſen wurde, erhebliche Geſichts⸗ 
verletzungen bemerkten, die von Schlägen herrührten. Das Ge⸗ 
richt ſah ſich aus dieſem Grunde veranlaßt, nach Aufhebung des 5 
Urteils der erſten Inſtanz, welches in jedem der Fälle auf 5 
100 Zloty lautete, den Angeklagten im Fall Machulla freizuſpre n 
chen. Der Freiſpruch wurde damit begründet, daß in dieſemm 
Falle ſeitens des Beklagten der volle Wahrheitsbeweis erbracht 
werden konnte. In der Privatklage Brandy ca. Uglorz erfolgte 
ſeitens des Gerichts Vertagung. In dieſer Angelegenheit ſoll 
in den nächſten Tagen verhandelt werden. * 1 
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Bolnifch-Schlefien 


5 gebracht. 


bahnlinie von Warſchau nach Izabelin gebaut. 


Tram n 
eee 


Die verkaufte Sigismundſäule 


In der polniſchen Hauptſtadt leben ganze Kerle, die 
keine Schwierigkeiten kennen und alles fertig bringen. Es 
iſt nicht lange her, daß ſich ein ganz ſchlauer und unterneh⸗ 
mungsluſtiger Menſch gefunden hat, der zwei, vom War⸗ 
ſchauer Magiſtrat in der Vorſtadt Prag halbfertig ſtehenden 
Häuſer, fertigſtellte, die Wohnungen vermietete und zuletzt 
die beiden Häuſer verkaufte. In Warſchau iſt die Wohnungs⸗ 
. Der Magiſtrat baut hie 
und da ein Haus, aber das Ber: alles im NT 

L 
beſtellte die Handwerker, ließ alle Arbeiten fertigſtellen, auf 
Koſten der Stadt ſelbſtverſtändlich, und dann vermietete er 
die fertigen Wohnungen, wobei er noch von einem jeden 


ngt noch viel größer als bei uns. 


Das kam gerade einem „geriſſenen Jungen“ zuſtatten. 


Mieter ſich einen Teil der Baukoſten zurückzahlen ließ. Als 


ſchon alle Wohnungen vermietet waren, verkaufte er die 


beiden Häuſer und machte ſich aus dem Staube. Der löbliche 
Magiſtrat kam zwar darauf und es hat ihn viel Mühe ge⸗ 
koſtet, um den neuen „rechtmäßigen Eigentümer“ zu enteig⸗ 
nen. Solche Dinge kommen in Warſchau gar nicht ſelten vor. 

Am 15. Mai ſtand vor dem Warſchauer Landgericht 


als Angeklagter ein gewiſſer Alfons Cynjan, ein „blauer 


Vogel“, der ebenfalls zu den ganz geriſſenen Warſchauern 
gehört. Er führte auch eine Reihe von „Transaktionen“ 
durch, bis er einmal Pech hatte und der Polizei in die Hände 


Die Beerdigung unſeres Genoſſen Max Henſchel findet 
am Freitag, den 22. Mai, nachmittags 4 Uhr, vom Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus, Kattowitz, ul. Naciborska, aus, ſtatt. 
Die Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder, desgleichen die 
Mitglieder ſämtlicher Kulturvereine, haben die Pflicht, mög⸗ 
lichſt vollzählig zu erſcheinen. ö 


fiel. Es iſt ſogar möglich, daß gerade Alfons Cynjan die 
Magiſtratshäuſer verkauft hat, aber das konnte ihm nicht 
nachgewieſen werden. Er arbeitete nämlich auch in 
dieſem Fach und hat Privathäuſer verkauft. 

Alfons Cynjan beobachtete einmal einen Bauer in 
Warſchau, der die Sigismundſäule vor dem königlichen 
Schloß, in welchem der Staatspräſident wohnt, mit großem 
Intereſſe beſichtigte. Kurz entſchloſſen trat er an den Bauer 
heran und frug ihn, ob er ein Intereſſe für die Sigismund⸗ 
jäule hätte. Als der Bauer das bejahte, machte ihm Cynjan 
den Vorſchlag, die Säule zu kaufen und ſtellte ſich dem Bauer 
als der rechtmäßige Eigentümer der Säule vor. Er pries 
noch das gute Material, beſonders aber die Marmorplatten, 
die man ſehr leicht vermünzen kann. Das Geſchäft lam auch 
e und der Bauer hat bereits auf die Sigismund⸗ 
äule eine Anzahlung geleiſtet. Gleichzeitig wollte Cynjan 
dem Bauern noch einen Straßenbahnwagen verkaufen, doch 
kam das Geſchäft nicht zuſtande, weil der Bauer Bedenken 
hatte. Sie bewegten ſich nicht in der Richtung, daß Cynjan 
nicht der rechtmäßige Beſitzer des Wagens ſei, aber der 
Bauer konnte den Straßenbahnwagen nicht auf die Fuhre 
laden, denn er wog zu viel und neue Schienen wollte er 
bis zu ſeiner Heimatgemeinde nicht legen. 

Doch ſtand Alfons Cynjan nicht wegen dieſer Trans⸗ 
aktion vor den Richtern, denn das kommt erſt ſpäter an die 
Reihe, Die polniſche Bahnverwaltung hat eine neue Eiſen⸗ 
An dieſe 
Eiſenbahnlinie machte ſich Cynjan zu ſchaffen. Er beſtellte 
Arbeiter und Fuhrwerke, ließ die neugelegten Geleiſe in 
einer Länge von 1% Kilometer aufreißen und verkaufte die 
Schwellen und die Schienen. Dieſe Arbeiten haben einen 
vollen Monat gedauert und das Material wurde zum Teil 
an Ort und Stelle, und zum Teil in Warſchau an den Mann 
Die Eiſenbahner beobachteten zwar die Arbeiten, 
aber niemand kümmerte ſich weiter darum. Dem Stations⸗ 
vorſteher, in der unmittelbaren Nähe der neuen Bahnlinie, 


legte Cynjan ein Schreiben der Warſchauer Eiſenbahndirek⸗ 
tion vor, aus dem hervorging, daß die Bahnverwaltung dem 


Cynjan die neue Bahnſtrecke verkauft hat. Das Eiſen⸗ 
material hat Cynjan an die Alteiſenhändler in Warſchau 
verkauft, wo er ſich ebenfalls mit einem Schreiben der Eiſen⸗ 
bahndirektion legitimierte. Schließlich war das ganze Ma⸗ 
terial veräußert. Die Eiſenbahndirektion kam erſt ſpäter 
darauf, als bereits längſt alles weggeſchafft war. Eine 
Unterſuchung wurde eingeleitet und 1 Ya kam man 
darauf, daß Cynjan derjenige war, der die Abmontierung 


der ganzen neuen Bahnlinie durchgeführt hat. Hätte Cynjan 


den Fuhrwerksbeſitzern und den Arbeitern den Lohn ord⸗ 
nungsmäßig ausgezahlt, ſo hätte die Polizei vielleicht gar 
nicht feſtgeſtellt, wer der Schlaue war. So kam aber Cynjan 
auf die Anklagebank und wurde zu 3 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Einem Cynjan kann man die Geriebenheit ver: 
zeihen, aber wundern muß man ſich, daß ſolche „Trans⸗ 
aktionen“ möglich ſind. Das zeugt ſehr ſchlecht von gewiſſen 
Amtsſtellen, die ſich um das Allgemeingut ſo bemühen, daß 
es in aller Ruhe durch geriſſene Diebe weggeſchafft werden 
kann. Dann wundern wir uns, daß die Staatseinnahmen, 


trotz der fürchterlichenSteuerſchraube, nicht ausreichen wollen. 


Arbeits loſenunterſtützung für die Kurzarbeiter 


Das Arbeitsminiſterium hat eine Verordnung herausgege⸗ 
ben, die am 20. d. Mts. in Kraft getveten iſt, laut welchen den 
Kurzarbeitern das Recht auf die Arbeitsloſenunterſtützung für 
den Monat Mai zugeſprochen wurde. Dieſe Verordnung bezieht 
ich auf nachſtehenden Induſtriebetriebe: Zawiercie, Laurahütte, 
Bismarckhütte, Hubertushütte, Baildonhütte, Königshütte, Sile⸗ 
ſiahütte, Friedenshütte, Zgoda, Fitznerwerke, Hohenlohezinkhütte, 
Rybniker Maſchinenfabrik, Nietfabrik in Siemianowitz, Eleva⸗ 
tor in Kattowitz, Transport in Bismarckhütte, Godulla, Gonta⸗ 
ber, Gieſche, Elektrizitätsverein, San, Adler 
Pleſſiſche Gruben und Vereinigte Nickelwerke. BAR RN 
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Freispruch in einem Kommuniſtenprozeß 
Wegen kommuniſtiſcher Umtriebe hatte ſich vor der Gtraf: 
kammer des Landgerichts in Kattowitz, der Arbeiter Jan Marzol 
aus Mala⸗Dombrowka zu verantworten. Dem Angeklagten 


wurde zur Laſt gelegt, daß er eine längere Zeit hindurch an 


verſchiedene Perſonen Flugſchriften kommuniſtiſchen Inhalts 
verteilt habe. Angeklagter führte zu ſeiner Verteidigung aus, 


Daß er kommuniſtiſche Sſwablätter auf der Straße gefunden habe, 


ſprechung. 


Maurer Joſef Piewon aus Kattowitz herangezogen wurde. 


und Tonowsli, 


untergebracht. 


die Mieter 


Der Druck der Steuerſchraube — das iſt die 2. Etappe 
des ſanatoriſchen „freudigen Schaffens“. Die Steuerſchraube 
arbeitet mit beſonderer Präziſion, ſoweit es ſich um die 
Erſaſſung der letzten erreichbaren Steuerquelle handelt, fie 
arbeitet blind, denn ſie nimmt gar keine Rückſicht auf die 
Zahlungsfähigleit der zu belaſtenden Steuerträger. 

„Hebt die Konſumfähigkeit!“ Allſeits hört man, daß 
zur Ueberwindung der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe eine 
Steigerung der Konſumfähigkeit breiter Volksmaſſen not⸗ 
wendig iſt, ſonſt ſtirbt die Wirtſchaft ab. Folgerichtig 
müßte man die Löhne und Gehälter erhöhen. 

Tatſächlich beobachten wir eine hemmungsloſe, lawinen⸗ 
artige Rückwärtsbewegung: einen Abbau des Einkommens 
der Feſtbeſoldeten. Gleichzeitig eine Aufwärtsbewegung der 
Preiſe, welche der hinauspoſaunten Aktion der Preis⸗ 
ermäßigung trotzt und hohnſpricht. — 

„Kleine Laſten“. 

Die Schöpfer der Mieterſteuer ſagen: Die Beſitzer kleiner 
Wohnungen werden geringfügige Steuerbeträge zahlen, 
kaum 5 Prozent von drei Zimmern, 10 Prozent der Miete 
von vier- und fünfzimmrigen Wohnungen uſw. 
Scheinbar geht alles in Ordnung. Aber wir haben 
eine Inſtitution der indirekten Steuern, welche das Waſſer, 
Gas, elektriſche Beleuchtung und Monopolartikel mit „klei 
nen Steuern“ belaſten. Erſt vor kurzem ſind neuerlich die 
geiſtigen Getränke und die Zündhölzer „gering“ beſteuert 
worden. In Summa aber ſind dieſe „kleinen Steuern“ für 
den Haushalt des kleinen Mannes ſehr drückend. 

Jetzt noch die „kleine“ Mieterſteuer! 

In Zeiten der Wirtſchaftskriſe, umſomehr in Zeiten der 
Wirtſchaftskataſtrophe — eine ſolche iſt uns jetzt beſchieden 
— jöllte die Steuerſchraube gelockert werden. Die unproduk⸗ 
tiven Ausgaben für Rüſtungen ſollten kräftig abgebaut 
werden. Das Verkehrteſte tut das ſanatoriſche Regime. 
Es ſucht krampfhaft nach neuen Steuerquellen. ies⸗ 
mal müſſen die Mieter daran glauben. 

2 Auf falſchem Geleiſe! f 

Die Novelle zum Wirtſchaftsfondsgeſetze will jeden 
Mieter, der 3 Zimmer (die Küche mitgerechnet) bewohnt, 
mit einer 5prozentigen Steuer belaſten. Die Ein⸗ und Zwei⸗ 
zimmerwohnungen jollten, laut Projekt, ſteuerfrei bleib en. 

Die Wohnungskommiſſion hat geſtern — entgegen der 
Stimme des Sozialiſten — den Veſchluß gefaßt, daß auch 


gen Vereinshaus, um an einer Verſammlung der Katholiſchen 
Partei teilzunehmen. Dort ſind die Flugſchriften abhanden ge: 
kommen. Mehrere Zeugen beſtätigten unter Eid die Ausſagen 
des Angeklagten. Nach einer kurzen Beratung erfolgte Frei⸗ 
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Kattowitz und Umgebung 


Folgenſchwerer Motorradunfall im Ortsteil Zawodzie. 
Am geſtrigen Mittwoch, gegen 3 Uhr nachmittags, ereignete 
ſich auf der ulica Krakowsla, im Ortsteil Zawodzie, ein folgen: 
ſchwerer Motorradunfall. Dort versuchte der Motorradfahrer, 
Profeſſor Stanislaus Stachto aus Königshütte, einem aus ent: 
gegengeſetzter Richtung heranfahrenden Laſtauto der Ziegelei 
Grünfeld in Kacktowitz, auszuweichen. Hierbei kippte das 
Motorrad. Profeſſor Stachko wurde vom Führerſitz geschleudert 
und erlitt durch dem wuchtigen Aufprall auf das Straßenpflaſter 
ſehr ſchwere Verletzungen. Der Verunglückte trug einen doppel⸗ 
ten Armbruch, ſowie erhebliche Bein verletzungen davon. Mit⸗ 
tels Autos der Rettungsbereitſchaft wurde der Verunglückte nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Kattowitz überführt. Das 
Motorrad wurde zum größten Teil demoliert. 


Achtung, Wienfahrer! Deutſche Reichsangehörigen, die nach 
Wien fahren wollen, zur Kenntnis, daß zur Fahrt ein Deutſcher 
Reichspaß genügt. Die Fahrt wird über Deutſchland gehen, mit 
den deutſchen Genoſſen zuſammen. Fahrpreis beträgt ab Hinden⸗ 
burg 22,50 RM. hin und zurück. Meldungen können noch erfolgen 
bei Gen. Ker n⸗Zentralhotel, Freitag von 7—9 Uhr. 

Aus 14 Meter Höhe hinuntergeſtürzt. Die ſtädtiſche Ret⸗ 
tungsbereitſchaft wurde nach der Kattowitzer Eiſenbahndirektion 
alarmiert, von wo aus, der Elektriker Robert Dziura nach dem 
St. Eliſabethſtift in Kattowitz geſchafft werden mußte. Dziura 
ſoll während Vornahme von Reparaturarbeiten von einem 
14 Meter hohen Telefonmaſt hinuntergeſtürzt ſein. Durch den 
wuchtigen Aufprall erlitt D. erhebliche Bein verletzungen. Der 
Verunglückte wurde von der Unglücksſtelle, mittels Bahn nach 
Kattowitz überführt, von wo aus dann die Einlieferung in das 
Spital erfolgte. y. 

Auf der Bauſtelle erheblich verletzt. Auf der ulica Juljusza 
Ligonia in Kattowitz werden gegenwärtig an mehreren Häujern 
Renovationsarbeiten ausgeführt, zu welchen u. a. auch der 
Bei 
Ausführung von Maurerarbeiten fielen plötzlich von einem höher 
gelegenen Gerüſt mehrere siſerne Träger hinunter, wodurch 
Piewon an den Beinen ſehr ſchwer verletzt wurde. Der Ber: 
unglückte wurde mittels Sanitätswagen nach dem ſtädtiſchen 
Spital gebracht. P. ſoll einen Beinbruch davongetragen haben. 


9. 
Zuſammenprall zwiſchen Straßenbahn und Fuhrwerk. An 
der Straßenkreuzung Marszalka Pilſudskiego und Dyrokcyjna, 
kam es zwiſchen einer Straßenbahn und dem Fuhrwerk des Alois 
Poſtullek aus Vismarckhütte, zu einem Zuſammenprall. Die 
Straßenbahn wurde leicht beſchädigt. Die Schuldfrage bonnte 
bis jetzt nicht geklärt werden. 9. 


Im Gerichtsgebäude beſtohlen. Am geſtrigen Mittwoch wurde 
in den Vormittagsſtunden in den Wandelgängen des Kattowitzer 
Gerichts einer Frau ein Handtäſchchen mit einem kleineren Geld⸗ 
betrag geſtohlen. Die Beſtohlene war in der Eigenſchaft als 
Zeugin zu einer Prozeßſache erſchienen. Dem Spitzbuben gel 
es, im Menſchengedränge unerkannt zu entkommen. 5 

Zuwachs im Kattowitzer For. Der ſtädtiſchen Gartenver⸗ 
waltung wurde durch Direktor Poteka von der Knappſchaftsper⸗ 
waltung in Tarnowitz ein junges Reh zum Geſchenk gemacht. Das 
Tierchen wurde in einem Gehege des Kattowiker Sildparks 
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Dürfen nicht ſchweigen 


Von Abg. Dr. Glücks mann. 


das durfte man erwarten — wird Verſtändnis finden. 


[Form fie ihre Intereſſen gewahrt ſehen wollen. 


— ans ne a nnennunn goun narnsan 


Damit ging er, nach feinen weiteren Angaben, nach dem dorti⸗ 


Pfiüngſifeiertag fallenden 25. Mai, werden die Penſionen an PR j 


Alles Nähere wird noch bekanntgegeben. 
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die Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen, wenn der mie? 
mehr als 30 Zloty monatlich beträgt, beſteuert werder 4 

In der Wohnungskommiſſion ging geſtern der Tag 
nur Parzüner, ob als Grundlage der Steuer die 6 2 
der Wohnung oder die Höhe des Mietsz zk g 
bilden ſoll. Die Debatte geriet auf ein falſches Gele. { 


.. 


Weder die Höhe des gezahlten Mietszinſes noch pie 
Zahl der innegehabten Räumlichkeiten bedingen 
Steuerkraft des Mieters. 


Steuerfreiheit für das Exiltenzminimum! „ 
Es ſoll doch in jedem Falle die Stenerkraft geprüft e, 
den. Es muß doch geprüft werden, ob der Haushalt 7 
Steuerträgers die beabſichtigte Laſt tragen kann. Ob h 
Steuerlaſt nicht den Haushalt, alſo die Lebensſtufe "m. 
mehr herabdrückt, worunter der Betroffene direkt, aber its 
direkt die ganze Wirtſchaft leidet. Heutzutage, wo alle, 
der Ruf nach einer Steigerung der Kaiefkraft der 
maſſen ertönt, darf nicht das Gegenteil in die Tat ioli⸗ 
gedreht werden. Daher habe ich im Auftrage des ſoz! 
ſtiſchen Abgeordnetenklubs beantragt: A f kom! 
„Mieter, deren Einkommen die 18. Stufe des Ein iht 
mens, wie fie im Einkommenſteuergeſetze geregelt iſt, M 
erreicht haben, find ſteuerfrei.“ a 22. 
Mieter, deren Einkommen ſich zwiſchen der 19. und 
Stufe bewegt, zahlen 2 Prozent, 


von der 23.—24. Stufe 4 Prozent, 
von der 25.—26. Stufe 6 Prozent, 


von der 27.—28. Stufe 8 Prozent, 
5 von en bis 116 Stufe 2 a RE 
er monatlich vertraglich feſtgelegten Miete. 
Dieſe Progreſſion geht weiter und erreicht bei Mieter 
mit Höchſteinkommen eine recht kräftige Staffelung. l. 
Es war nicht zu erwarten, daß dieſes Projekt nr 
inhaltlich, ohne Abänderung angenommen wird. Aber ds? 
rundprinzip — Steuerfreiheit des Exiſtenzminimu 


Und die Mieter ſchweigen! Während die Hausbeſthel 
eine rege Tätigkeit entfalten und den Sejm mit Denkſche., f 
ten beſtürmen, beobachtet man das Gegenteil in den Mig 
kreiſen. Die Mieter haben bis nun mit einer Aktion a 
eingeſetzt. Es iſt aber die höchſte Zeit, wenn fie ihre 2. 
tereſſen gewahrt ſehen wollen. Die Mieter müſſen heraus 117 
ihrer Sprache und ihren Abgeordneten klar ſagen, in welch 1 


Königshütte und Amgebung 
Müſſen die ausgefallenen Lohnſtunden e 7 

für den Beſuch der Fortbildungsſchule bezahlt werden 
Nach dem Gewerbegeſetz ſind alle männlichen und weiblichen 
Lehrlinge und Arbeitsburſchen verpflichtet, bis zum 18. Leben 1 
fahre die Fortbildungsſchule zu beſuchen. Die Veſuchszeine 
bezw. die Unterrichtsſtunden, werden durch Ortsſtatut von vn 
Städten und Gemeinden ſeſtgeſetzt. Die Arbeitgeber fin 50 
pflicktet, die in Frage kommenden Perſonen für den Beſuch PT 
Fortbildungsſchule zu beurlauben. Dieſes wird zunt are 
Teil gewährt, doch ſträuben ſich manche Arbeitgeber den d 7 
den Beſuch der Fortbildungsſchule ausgefallenen Lohn den 2 
beitsburſchen und Lehrlingen zu bezahlen. Naturgemäß führe 
dieſes zu Streitigieiten zwiſchen Arbeitgebern⸗ und Arbeitn 
mern. Um Klarheit zu ſchaffen, wandten ſich die Generali, 
auf Veranlaſſung der Betriebsräte an die ſoziale Abteilung in 
Wojewodſchaft Schleſien. Dieſe hat nun vor einiger Zeit en 
Rundſchreiben erlaſſen, wonach es heißt: 18 5 
„Auf die häufigen Anfragen, ob der Arbeitgeber bos echte, 
iſt, den Lehrlingen für die Zeit, die dieſe in Fortbildung, 
ſchulen verbringen, den Lohn zu kürzen, wird erklärt, daß 516 9 
Arbeitgeber in keinem Falle zu derartigen Kürzungen berechtig, 0 
iſt. Der Arbeitgeber iſt laut den 88 120, 127 und 130 des 0 
werbegeſetzes verpflichtet, die Lehrlinge für den Beſuch und u 
terricht in der Hortbildungsidiwle zu beurlauben und dann d ne 
Beurlaubung natürlich nicht von dem Abzug eines gemill su 
Betrages vom Lohn des Lehrlings für ſich abhängig ma be“ 
Bi Mißbrauch wird gemäß § 150, Punkt 4, des Geſetzes % 
ſtraft. 6 1 


7 
1 


9 
Vorzeitige Penſionsauszahlung. Infolge des auf den 4 


Invaliden der Königshütte und Werkſtättenverwaltung „ 
am Sonnabend, den 23. Mai, im Meldeamt der Werkſtättenvn . 
waltung, an der ulica Bytomska 20, zur Auszahlung gebrz Hi 
Als Ausweis und zur Legitimierung ſind dem auszahlen” IR: 
Beamten die Rentenkarten vorzulegen. — Die Auszahlung 1 
Penſionen an die Witwen und Waiſen erfolgt erſt am Donne!“ 
tag, den 31. Mai, am gleichen obengenannten Ort. du 
Ahrenverteilung in der Königshütte. Die diesfährige % 
teilung von Uhren an die Jubilare der Vereinigten Kön 0 
und Laurahütte, Arbeiter und Angeſtellte, iſt auf den 7. „ 
feſtgeſetzt worden. In Frage kommen die letzten Jubilate 1% 
Jahrgänge 1923, 1921 und 1925, ferner diejenigen, die im he 
gen Jahre auf eine 25 jährige Arbeitszeit zurückblicken er 0 
2 
Geſperrte Straße. Nach einer Bekanntmachung der Kön, 
hütter Polizeidirektion, bleibt die ulica Styczynskiego, im für 
ſchnitt der ulica Kingi bis zur 3⸗go Maja, bis auf weiteres 
jeglichen Wagenverkehr geſperrt. m. 1 
Achtet auf die Kinder! An der ulica Szpitalna wurde 
einem Perſonenauto der Jjährige Kramer Judke überfahren % ö 
erheblich an den Füßen verletzt. Der Knabe mußte in ärztl 1 
Behandlung gebracht werden. * 


ce!“ 

Verkaufshalle in Brand geſetzt. Geſtern brach in der 7 75 

kaufshalle der Frau Roſalie Bozconek an der ulica Hajduda 9 

Feuer aus. Bis zum Eintreffen der Feuerwehr wurde das Fel ua 

von Paſſanten gelöſcht. Der angerichtete Schaden beträgt 0. 
Den Feſtſtellungen nach, handelt es ſich um vorſätzliche Bran 
ſtiftung. A m 


INNEN 1 
Cokale, in » ber 


Genoſſen! t, 
n Euer Kampforget u 


2 Bene Zn 
. 
„Holkswille“ aufliegt und verlangt denf 


Ein feiner Beſuch. In der Wohnung der Frau Marie Fiel⸗ 
bir an der ulica Hajducka 18, erſchien eine gewiſſe Margarele 
Mainda ohne ſtändigen Wohnſitz und ließ ſich in ein Geſpräch 
ein. Während der Unterhaltung der beiden Frauen, die ſich 
übrigens nur flüchtig kannten, mußte die Wohnungsinhaberin 
| für etwa 10 Minuten ihre Wohnung verlaſſen. Kurz darauf, 

als ſich die Frau entfernte, entwendete die M. ihr verſchiedene 
Garderobenſtücke von beträchtlichem Werte und verſchwand, bevor 
die Inhaberin zurückkehrte. m. 
Jugendlicher Leichtſinn. An der ulica Wandy ſind gegen⸗ 
wärtig Bauarbeiter mit einem Umbau beſchäftigt. Der gjährige 
Viktor Schubert machte ſich unberechtigterweiſe auf der Bau⸗ 
ſtelle zu ſchaffen und wollte ſeine Kräfte ausprobieren, indem er 
derjuchte, einen ſchweren Balken zu heben. Plötzlich verließen 
ihn die Kräfte und der Valken fiel dem Knaben auf den Fuß. 
Mit einer erheblichen Verletzung mußte der Leichtſinnige in das 
Krankenhaus eingeliefert werden. Ob er nech einmal Balken 
heben wird. m. 
| 


Siemianowitz 

Abiturientenprüfung in der Kommunalſchule. Die Abi⸗ 
turientenprüfung in der Gemeindemittelſchule hat am 15. d. Mts., 
ſtattgefunden. Die Prüfung haben folgende Kandidaten beſtan⸗ 
den: Budniok Paul, Wisniewski Alfred und Wittek Georg. 


— — — 


Myslowitz ; 

Gieſchegruben. (Die Kom -Rada und die Intexreſſen der 
Belegſchoft.) Am 25. April d. Is. haben die Betriebstatswahlen 
Harrgefunden. Das Pe'riebsrätegeſetz § 29 beſtimmt: Der Wabi⸗ 
vorſtand hat die Mitglieder des Betriebsrates ſpäteſtens eine 
Woche nach ihrer Wahl zur Vornahme der nach den SS 26, 
27 erforderlichen Wahlen zuſammenzuberufen. Die Kom. Rada 
hat das nicht als notwendig gehalten und die neugewählte „Be⸗ 
triebsrada“ wurde nicht einberufen. Erſt auf Drängen aller 
Fraktionen, hat man ſich entſchieden, den neugewählten Betriebs⸗ 
rat zuſammenzuberufen. Warum? — Vor den Wahlen hat man 

| es im Einvernehmen mit der Bergwerksdirektion verſtanden, 
' Jämtliche Feierſchichten einzustellen, ebenfalls auch die Vornahme 
der Arbeiterreduzierungen hinauszuſchieben. Sofort nach den 
Wahlen, welche für Direktor Lebiodzik, nebſt ſeinem Anhang, 
eine Niederlage brachte, ſchritt man mit Einverſtändnis dieſer 
Herren, zur Maſſenreduzierung über. Man hat „Porzondet“ 
gemacht, mit allen oppoſitionellen Gegnern, welche auf die 
Straßen kamen. Aus dieſem Grunde hat man das Be⸗ 
ü triebsrätegeſetz S 29 übergangen, u. ſtand auf dem Standpunkte, 
Y der neugewählten Betriebsvertretung, jeglichen Einfluß zu un⸗ 
f terbinden und das Einſpruchsverfahren nicht zuzulaſſen. Erſt 
nach Vergang von dieſen — und zwar nach längerer Verſpätung, 
kam die gewählte Rada, in ihre Amtstätigkeit. Die Wahl war 
das Reſultot, — der nationaliſtiſchen Vertretung, — die ſich be⸗ 
N ſonders gegen unſeren Bergbauinduſtrieverband richtete. Dieſe 
„Rumäniſch⸗galiziſche Betriebsratswahlen auf Gieſche“ find allen 
bekannt, Deſſenungeachtet, haben ſich bei der letzten Sitzung des 
neugewählten Betriebsrates, ſämtliche Fraktionen, ohne Unter: 
ſchied zuſammengefunden, um der Sanacja eine geſchloſſene Ab⸗ 
wehrfront gegenüberzuſtellen. Alle drei Sangejarichtungen, kanten 
ins Hintertreffen. Cofort wurden neue Feierſchichten eingelegt, 
small auf allen Schachtanlagen, keine Kohlenbeſtände vorhan⸗ 


den ſind. Man will erneut reduzieren und dem neugewählten 


Betriebsrat, alles aufhalſen. Die allen „Kommiſſariſchen Be: 


triebsräte“ ſind mit guten Futterkrippen verſorgt. 
Betriebsrat genießt das Vertrauen und die Untkerſtützung der 
geſamten Belegſchaft. n 


Schwienkochlowitz u. 
| 
| 


Umgebung 
Betriebsratswahlen auf Deutſchlandgrube. 
Arbeiter der Deutſchlandgrube! Lange genug hat die 
Arbeiterſchaft der Deutſchlandgrube auf die Wahlen der 
detriebsräte gewartet, daß endlich dem Kommiſſari⸗ 
ſchen Betriebsrat ein Ende gemacht wird. Darum, auf zu 
den Wahlen, die am 27. und 28. Mai ſtattfinden und wählt 
die Liſte des Deutſchen Bergbau⸗Induſtrieverbandes 
„Nr., 8 
mit den Spitzenkandidaten Johann Mrokwa und Va⸗ 
lentin Gondzik. Nur dieſe Liſte kann uns zu dem rich⸗ 
tigen Erfolge führen. 


— 


ussugier 
aus dem Flugzeug 


Roman von P. Wild. 


ürzt 


| 10) 
{ „Das Wunder iſt geſchehen, gnädige Frau, wenn keine Kom⸗ 


plikationen oder Rückſchläge hinzutreten. Es iſt Ihr Werk“, 
| hatte er jeden Dank abgelehnt. „Ihre Liebe war ſtärker, größer 
als mein ärztliches Wiſſen, meine Kunſt.“ 
Gabriele war bei klarem Bewußtſein. Am ihr die Aufre⸗ 
gaung einer gerichtlichen Befragung zu erſparen, und auch des⸗ 
bald, weil ihre Ausſagen, die fie der Mutter gemacht hatte, für 
die Aufdeckung des Mordes und die Wiederbeſchaffung des Pa⸗ 
tentes und der Akten, von äußerſter Wichtigkeit waren, war Frau 
Mürler auf den Gedanken gekommen, mich zu bitten, das Ge: 
ſtändnis aufzuſchreiben und dem Gericht zu übermitteln. 

„Wollen Sie mir den Gefallen tun, Herr Hermann?“ 

„Ich weiß nicht, ob es dem Gericht gegenüber angängig iſt.“ 
AAngängig oder nicht! Glauben Sie, ich würde Gabriele in 
ihrem augenblicklichen Zuſtande durch ein gerichtliches Verhör be⸗ 
unruhigen? And doch hat ſie Wichtiges zu berichten, was für 

te eventuelle Verfolgung wichtig iſt. Uebrigens hat Gabriele 
ſelbſt Ihr Kommen gewünſcht.“ | 
k „Aber ſie kennt mich doch gar nicht,“ wunderte ich mich. 
„Sie behauptet das Gegenteil. Sie ſind doch Schriftſteller, 
und ſie hat mancherlei von Ihnen geleſen.“ 
2 Damit hatte Frau Mürler gewonnenes Spiel. 

Ich war zu allem bereit. 

Dann erzählte ſie mir genauere Einzelheiten 
Wärmepatent, von der Großartigkeit der Erfindung. 

„Sie haben geſehen, daß mein Mann in den Akten geleſen 

dat; das müſſen dieſe wichtigen Alten geweſen ſein, denn, ent⸗ 
egen unſerer erſten Annahme, ſind ſie in London, im Depot der 
ank von England, nicht gefunden worden. Er hatte ſie nämlich 
orthin bringen wollen, war aber durch einen Zufall im letzten 
ugenblick vor der Abfahrt daran gehindert worden. Ein Beſuch 
itte ihn aufgehalten. Wers, iſt noch unbekannt. Doch meldete 
5 Hntel, daß ſich ein Herr auf Herrn Mürlexs Zimmer begeben 
abe.“ Sie ſprach von der Abſicht Mürlers, fremdes Kapital 


von dem 


Der neue 


durch die Kapitaliſten hervorbrachten. 


— — 


Belegſchaftsverſammlung auf Mathilde⸗Grube Oſtſeld. Am 
Sonnabend, den 16. Mai fand eine Belegſchaftsverſammlung 
ſtatt. Nach Eröffnung und Bekanntgabe der Tagesordnung er: 
griff zum Referat das Wort der Vorſitzende des Betriebsrates. 
In einer kurzen Zeit erſchien auch der Vorſitzende des Bergbau: 
induſtrieverbandes Kamerad Nitſch, dem auch ſofort das Wort 
zum Referat erteilt wurde. Kamerad Nitſch referierte ſehr ſach⸗ 
lich über die heutige Wirtſchaftslage und ihre ganze Situation 
ermahnte die Arbeiterſchaft zur Solidarität und geſunder Zur 
ſammenarbeit und zum Eintritt in die Organisation, damit eine 
feſte Front gegen das Kapital aufgebaut wird; denn das Kapi⸗ 
tal drückt die Arbeiterſchaft. Die Belegſchaftsverſammlung tagte 
unter Bewachung von 5 Poliziſten, ohne, daß man davon was 
geahnt hat. Erſt nach der Verſammlung, hat man ſie geſehen. 
Es ſind auf dieſer Anlage zwei aufeinanderfolgende Tage Feier⸗ 
ſchichten beſchloſſen worden: Grund iſt angegeben worden: „Re⸗ 
paratur einer Fördermaſchine. Es wundert uns alle, warum 


Die Friſt für die Anmeldung 
zu den öffentlichen und privaten 


Minderheits⸗Vollsſchulen 


und zu den 


Minderheits⸗Mittelſchulen 


läuft noch bis zum Sonnabend, den 23. Mai 


Für die Maurerkinder 


können bis zum Sonnabend, den 23. Mai 
Umſchulungsänträge geſtellt werden. 


auf dem anderen Schachte nicht gefördert worden iſt, wo die Ge⸗ 


fen, vom Beſtande zu fördern, was auch in Wirklichleit geſchah 
und die Belegſchaft mußte feiern. Folgedeſſen heißt die Parole 
hinein in den Verband, damit endlich mit der kapitaliſtiſchen 
Willkürherſchaft ein Ende gemacht wird; denn nur dadurch kön⸗ 
nen wir zu einem richtigen Ziele gelangen. 


Der „wilde“ Chauffeur. Auf der Chauſſee zwiſchen Brzozo⸗ 
witz und Scharley wurde von einem Halblaſtauto der Franz 
Czech aus Scharley angefahren und verletzt. Der Chauffeur iſt 
nach dem Unfall in ſchnellem Fahrttempo davongefahren. Es wird 
angenommen, daß der Autolenker betrunken geweſen war. x. 


Bismardhüttee (Die günſtige Gelegenheit.) In 
einem hieſigen Lokal ließ ein gewiſſer Joſef Scholz ſeine Gelb⸗ 
börſe, enthaltend 60 Zloty, ſowie verſchiedene Dokumente, zurück. 
Erſt ſpäter vermißte dieſer die Geldbörſe. Es wurden ſofort 
Nachforſchungen eingeleitet, doch ohne Erfolg, da die Geldbörſe 
bereits verſchwunden war. x 


Neudorf. Am Sonntag fand in Neudorf eine Belegſchafts⸗ 
verſammlung ſtatt. Dieſelbe war diesmal ſehr zahlreich beſucht. 
Referate wurden gehalten vom Kam. Wrozyna, vom Vergbau⸗ 
induſtrieverband und von der Polniſchen Berufsvereinigung, 
welche in ihren Ausführungen die Provokation des Arbeiters 
) Weiter haben ſie auch 
den Arbeitern berichtet, wie die Generaldirektoren die Kriſe 
mit allen Mitteln aufrecht erhalten wollon, damit ja recht viel 
von dem Sparſyſtem in ihre Taſchen fließt. An der Diskuſſion 
haben ſich Kameraden reichlich beteiligt, darunter auch ein Fe⸗ 
deraliſt. Derſelbe wollte die Klaſſenkampfgewerkſchaften und die 
Arbeitsgemeinſchaft kritiſieren. Das Heil können die Arbeiter 
nur in der Federacja Pracy finden, in Mitarbeit mit der Re⸗ 
gierung und des polniſchen Kapitals. Durch Pfui⸗Rufe wurde 
er unterbrochen und bekam von Kam. Szkolik eine Abfuhr, indem 
er ihm ſagte, daß, wenn man ſeine Ausführungen verſtehen 
wollte, müßte man einen Profeſſor berufen, der das auslegen 
müßte, damit die Arbeiter verſtehen, was er eigentlich will. Das 
eine war verſtändlich, das er nur die Federacja Pracy anbietet. 
Dafür bekam er eine Abfuhr, daß kein Hund von ihm ein Stück 
Brot annehmen würde. Nun Arbeiter ſeht euch vor, vor Dielen 


für die Sache zu gewinnen, deren Ausbeutung von ungeheurer 
Bedeutung war, vertraute mir unbekannte Einzelheiten an, die 
mich ſtaunen ließen. Dabei bat ſie mich, dieſe Dinge vertraulich 
zu behandeln, um eine Schädigung der Erfindung durch vor⸗ 
zeitige Verdffentlichung ſolcher Angaben zu vermeiden. 

„Die Papiere müſſen herbeigeſchafft werden. Gabriele glaubt 
eine Spur zu kennen. Ihrer Diskretion ſind wir ſicher?“ 

Ich verneigte mich zuſtimmend. 

„Gut. Meine Tochter hat gehört, wie das Paar von Indien 
als Reiſeziel ſprach. Da ſie wie gelähmt war, unfähig, ſich zu 
bewegen, hatten die beiden die letzte Vorſicht außer acht gelaſſen. 
Doch war ſie bei äußerlicher, vollkommener Hilflosigkeit bei voller 
Beſinnung geweſen. Ein ſchrecklicher Zuſtand. Nun haben wir 
eine große Bitte. Sind Sie bereit, der Spur zu folgen?“ 

Die Frage kam plötzlich. 

„Ich habe keine kriminaliſtiſche Erfahrung.“ 

„Das iſt auch nicht nötig. Gabriele meinte, Sie allein ken⸗ 
nen dieſe Pſeudoengländer und würden ſie wiedererkennen. — 
Würden Sie den Auftrag übernehmen?“ 

Viel Zeit zum Ueberlegen blieb mir nicht. Frau Mürler 
hatte eine beſondere Art, Dinge ſelbſtverſtändlich erſcheinen zu 
laſſen, die es eigentlich nicht waren. i 

So verſchwanden meine Hemmungen. 

„Bitte, folgen Sie mir zu Gabriele.“ 

Die Kranke war umgebettet, lag in einem großen, ſchönen 
Zimmer mit blumengeſchmücktem Balkon. In der Anordnung 
des Zimmers: ein paar aufgeſtellten Bildern, Decken, wenigen 
ſorgfätig ausgewählten, geruchloſen Blumen, ſah man die liebende 
Sorgfalt einer Frau. Gabriele ſah entzückend aus. Reizender, 
als ich ſie vordem geſehen hatte. Wohl war ihr Geſicht noch 
müde, blaß, doch der Ausdruck war ein neuer geworden, es lag 
der leiſe Abglanz des Lebenwollens darin. 

Als ich eintrat, zuckte ſie leicht zuſammen. Erinnerung 
übermannte ſie. Die grauen Schatten um Augen und Mun 
vertieften ſich. Ihre Schwäche war noch ſehr groß. 

Angſtvoll verfolgte Frau Mürler jede Regung dieſes Ge: 
ſichts, winkte mir ſchweigend, neben dem Bett Platz zu nehmen. 

Geraume Zeit bewegte ſich Gabriele nicht. Doch als ſie die 
Augen aufſchlug, waren ſie klar; prüfend glitten ſie über mich hin. 

„Ich habe wichtige Mitteilungen zu machen. Mutter weiß 
es, und Sie wollen ſie aufſchreiben?“ 


— ern esien 


Ich ſtimmte zu. 


legenheit dazu geweſen iſt; jedoch haben die Kapitaliſten beſchlof⸗ 


eublini 


erzählte ſie: „Vorerſt ein Bekenntnis, Herr Hermann. 
gen Mädchen leben heutzutage im Chaos irrender Unbeſtimmtheit, 
fühlen Kräfte zur Selbſtändigteit, wollen eigene Wege gehen, die 
uns eleterlicher Wille oft verbaut. 

Generationen klafft breiter denn je. 
rückwärts erziehen — die Zeit aber verlangt ein Vorwärts.“ 


Sache. 


dazu, ſonſt verſteht mich Herr Hermann nicht. 
denken, ich ſei von zu Hauſe fortgelaufen wie ein ungezogenes 
Kind. Wir wollen Freiheit; empfinden Gehorſam, Bindung als 
Zwang, als Hemmung für unſer Reifen. 
etwas in uns auf. So war es auch bei uns. Mütter ſind milder, 
verſtehender, weil ſie ſelbſt Frauen ſind. Väter aber ſind ſchroff. 
Willen prallte gegen Willen. 
Bühne. 
ſtändig. 
Jahr überwieſen. Was iſt das für den, der nie gerechnet hat?“ 


nicht mißdeutet werden. 
enttäuſchte mich das Theater. 
Nähe als aus der Ferne. Gleichviel. Ich nahm meine Stunden, 
ſollte eine engliſche Rolle übernehmen. 
danke, ſie mir zunächſt auf der engliſchen Bühne anzuſehen. Ich 
fuhr nach London, dann nach Liverpool und zurück nach London. 
Eines Nachmittags erhielt ich ein Telegramm, das mich um⸗ 
gehend nach Hauſe rief. 
dachte ich, Vater ſei etmas zugeſtoßen.“ 


/ 


[Sendlingen des Kapitals und erteilt ihnen eben eine ſolche Ab⸗ 


fuhr überall, damit ihnen die Luſt vergeht, den Belegſchaftsver⸗ 
ſammlungen überhaupt einen Ton zu ſagen. 

Scharley. (Böſe Folgen der Autoraſerei.) Der 
Maximilian Winkler aus Scharley wurde von einem Perſonen⸗ 
auto angefahren und verletzt. W. erlitt einen Bruch der rechten 
Hand. Der Verunglückte wurde in das Spital in Tarnowitz ge⸗ 
ſchafft. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſt⸗ 
ſtellungen trägt der Autolenker die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. x. 


Pleß und Umgebung 

Emanuelſegen. u des Bundes für Arbeiterbils 
dung zur Mozartfeier.) Auf den Arbeitergeſangverein „Uihs 
mann“ geſtützt, hat der „Bund für Arbeiterbildung“ im vergange⸗ 
nen Winter eine rege Tätigkeit entfaltet und eine Reihe wichti⸗ 
ger Vorträge abgehalten, die ſich eines regen Zuſchuſſes erfteuten. 
Auch die Abſchlußfeier am Sonnabend im Saale des Füritl. 
Gaſthauſes war gut beſucht. Dieſe Abſchlußfeier wurde in der 
Form einer Mozartſeier veranſtaltet. Der Bundesdirigent 
Lothar Schwierholz⸗Kattowitz ſprach hierbei kurz über Leben 
und Wirlen des großen Komponiſten Mozart, für welchen ſich die 
damaligen Kunſtfreunde ſo intereſſiert haben, daß man heute 
wohl den Friedhof, aber nicht mehr die genaue Grabitätte 
kennt. Von und nach dieſem Vortrag, der mit großem In⸗ 
tereſſe aufgenommen wurde, jang der Männerchor „ÜUthmann“ 
verſchiedene Lieder. Die „Freien Turner“ Kattowitz führten in 
einer kleinen Gruppe rhythmiſche Uebungen vor, welche großen 
Beifall fanden „Zum Schluß brachte Sgb. Groll⸗Kattowitz hei⸗ 
tere Rezitationen, in oberſchl. Mundart zu Gehör und erntete 
damit großen Beifall. Der Abend darf als ein gut gelungener 
bezeichnet werden. a ö EN 


ebe r a e 


Tarnowitz und Amgebung 


Radziontay, (Tödlicher unglücks falt.) 


Ein be⸗ 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf der ulica Sutnicza in 
Radzionkau. Dort ſtürzte der 10jährige Sohn der Johanna 
Opilka aus dem 1. Stodwerk des Wohnhauſes. Der Junge er: 
litt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß der Tod in kurzer Zeit 
eintrat. e ray“ & 
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# und Umgebung 
Firma „Klemm und Lange“, 
Im Kreiſe Lublinitz wurden folgende Einbruchsdiebſtähle 
und gewöhnliche Diebſtähle ausgeführt : ; 
Zunächſt wurde in der Nacht zum 19. d. Mts. in das Ge: 
ſchüft der Inhaberin Aniela Kaczmyrczyk in Lublinitz ein Eine 


bruch verübt. Die Täter ſtahlen u. a. Lebensmittel. — In der⸗ 


ſelben Nacht wurde in den Schuppen der Marie Dewor in 
Lublinitz eingebrochen. Geſtahlen wurden 40 Tafeln Schokolade, 
ſowie Zuckerwaren. Im Verlauf der polizeilichen Feſtſtellungen 
gelang es die Täter und zwar den 15 jährigen Joſef Botte und 
den 17 jährigen Franz Szafarczyk zu verhaften. Szafarczyk 
wurde in das Lublinitzer Gerichtsgefangnis eingeliefert, wäh⸗ 
rend Botte wegen ſeines jugendlichen Alters auf freien Fuß 
geſetzt werden mußte. Weitere Unterſuchungen in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſind im Gange. — Zum Schaden des Landwirts 
Joſef Dziuk und des Thomas Fuß in der Ortſchaft Sosnicza, 
Kreis Lublinitz, wurden aus einem Stall 2 Ziegen geſtohlen. 
Die Feſtſtellungen ergaben, daß die gefohlenen Ziegen mittels 
Wagen weggeſchafft worden ſind. — Ein bis jetzt nicht ermit⸗ 
telter Täter ſtahl, zum Schaden des Fleiſchbeſchauers Jan 
CTzernecki, 2 Fahrräder. Das eine Fahrrad weiſt die Nummer 
51832, ſowie „Marke Brennabor“, auf. Vor Ankauf wird poli⸗ 


zeilicherſeits gewarnt. 5 
2 kaufen oder verkaufen? 
4 und Interefs 
ſenken verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
BB „Volkswille“ 


— U¹ůdͤq —— — 
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„Gern!“ Sie mußte wohl in meinen Augen Zustimmung 


leſen, denn ſie lächelte befriedigt. Ihre Stimme war noch leiſe, 
matt, doch klang ſie wie eine winzige ſchwingende Glocke. 


„Allerdings muß ich Sie um Geduld bitten,“ bat ſie hilflos. 
„Ich habe Zeit, gnädiges Fräulein.“ 
Ein liebes Lächeln umhuſchte den feingeſchwungenen Mund. 


Ich holte Papier aus meiner Taſche hervor. 


Langſam, ſtockend, überlegend, mit langen Zwiſchenräumen 
Wir jun⸗ 


Der Zwieſpalt zwiſchen den 

Man will uns oft genug 
„Gabriele, wozu dieſe Erläuterungen. Bleibe bei der 
Du ſtrengſt dich unnötig an.“ 


„Nein, Mutter. Ich will verſtanden werden. Das gehört 


Dagegen bäumt ſich 


Vater verbot mir den Weg zur 
Ich verließ das Haus, begann meine Ausbildung ſelb⸗ 
Zwanzigtauſend Mark hatte mir Vater für das erſte 


Ihre Stimme bebte; hilflos wandte ſie den Kopf zur Seite. 


Ich ſollte ihre Tränen nicht ſehen. 


„Gabriele, ſchon dich,“ bat Frau Mürler. 

„Schonen? Das Zerwürfnis zwiſchen Vater und mir ſoll 
Alſo war ich ſelbſtändig — und doch 
Die Kunſt ſah anders aus in der 


So lam mir der Ge⸗ 


Es war unterzeichnet: Mutter. So 
„Ich habe nicht depeſchiert.“ 


Sie ſollen nicht * 


(Jortſetzung folgt.) 10 


\ 


Bielitz und Umgebung 
r Eine Gefühllsjigfeit. 

ITnm Wonnemonat Mai ziehen die Menſchen in Maſſen 
in die freie Natur und freuen ſich am Wachſen und Blühen 
der Blumen und Sträucher. Der heurige Mai gibt reichlich 
Gelegenheit, im Freien zu verweilen, trotzdem die Natur ſich 
auch nach einem warmen Regen ſehnt. Die Menſchen, welche 
die Natur lieben, ziehen aber trotzdem in Wald und Feld 
und nützen ihre Freizeit aus. Wenn nun der Naturfreund 
üher die Naturwunder erfreut iſt, will er auch nicht, daß 
außer dem Geſang der Vögel und dem Geſang aus frohen 


Biala und Amgegend 


Auszüge aus meinem Tagebuch 


Den . 


erteilen müßte, was allerdings 
folgerichtig zu einer Inflation führen würde. 5 
Da jedoch die Preiſe in die Höhe gehen und die Profite ſich 
ſteigern würden, würde dies eine Belebung in der Wirtſchaft 
berbeiführen und den Arbeitswilligen neue Arbeitsſtätten er⸗ 
üffnen. 1 
In Zeiten der Hochlonjunktur wieder wäre es Pflicht, de: 
Banken, planmäßig den Zinsſuß zu erhöhen, den Kredit zu droſ⸗ 


e Herabſetzung des Zinsfüßes 
? „ am 17. Mat 1931. 
Der morſche Kapitalismus auf der Suche nach Heilmitteln. 

Die politiſche Diktatur, auf welche die Bourgoiſie wie auf 
das letzte Lotterielos geſetzt hat, reichte aus, um den Aufſtieg 
der Arbeiterbewegung niederzuhalten, ja ſogar in manchen Län⸗ 
dern niederzulnüppeln. Sie erwies ſich aber machtlos gegen⸗ 


n 


Menſchenkehlen, ein Mißton an das Ohr dringt. 


Die Spaziergänger vom Sonntag bekamen in Kamitz 
einen ſolchen Mißton zu hören, der. aus einer gequälten 
Tierkehle durch Mißhandlungen hervorgerufen wurde. Als 
nämlich die Spaziergänger bei der neuen Villa des Dr. 
Lubich vorübergingen, konnten ſie beobachten, wie der Be: 
ſitzer eines Hundes, welchen er an einer Leine führte, un⸗ 
barmherzig auf den Kopf des Hundes einſchlug, jo daß er 
Weghelaute ausſtieß. Dies hinderte aber dieſen Tierquäler 
nicht im geringſten, denn er ſchlug unbarmherzig auf den 
Hund weiter ein! Obwohl dieſer Inhaber des Hundes den 
Intelligenzkreiſen angehört, konnten die Zuſchauer ſich nicht 
genug über die Gefühlloſigkeit dieſes Menſchen wundern. 
Wenn ein gebildeter Menſch zu ſolchen Rohheiten fähig iſt, 
woas ſoll man dann vom gewöhnlichen Menſchen verlangen, 
der wenig oder gar keine Schule genoſſen hat! Dann wirft 
ſich aber auch die Frage auf, wie benimmt ſich ein ſolcher 
„gebildet ſein wollender Menſch“ gegen ſeine übrigen Mit⸗ 
menſchen, die eventuell weniger intelligent ſind? — Wir 
baben ſchon Tierſchutzvereine, die gegen ſolche Tierquälereien 
a auftreten, außerdem wird doch den Kindern in der Schule 
der Spruch eingeprägt: „Quäle nie ein Tier zum Scherz, 
1 es fühlt wie du den Schmerz!“ Aber leider, es ſcheint 
in manchen Menſchen, das Rohe, Ungebildete zu überwiegen. 
1 Wenn wir von dieſem Vorfall Notiz nehmen, jo wollen wir 
damit feſtſtellen, daß infolge ſolcher Charakteure in den 
5 Kreiſen der Intelligenz, die ärmeren Schichten der Be⸗ 


völkerung, die ſolchen Menſchen als Untergebene ausgeliefert 


ſind, viel zu leiden haben. Dieſe Gefühlloſigkeit bekommen 
letzt ganz beſonders die Arbeitsloſen zu verſpüren. 


— 


— — — 


Fa 


 Vhtung, Parteiſchüler! Am Donnerstag, den 28. Mai, 
findet um 6.30 Uhr abends, in der Redaktion der „Volks⸗ 
ſtimme“ die Schlußſitzung der Parteiſchule ſtatt. In dieſer 

Sitzung wird sämtlichen Parteiſchülern ein wertvolles Buch 


Buch bildet ein wertvolles Nachſchlagebuch für jeden Partei⸗ 
. und vorwärtsſtrebenden Genoſſen. 
darin Winke und Richtlinien für Jeden, der ſich für die ein⸗ 

een Zweige der Arbeiterbewegung intereſſiert. Dieſes 

Buch iſt von Dr. Danneberg aus Wien herausgegeben und 
iſt deſſen Studium beſonders den Parteiſchülern zur Weiter⸗ 

bildung beſtens empfohlen. 

1 vollzählig bei deſer Schlußſitzung! 

0 An die Theaterabonnenten! 

Ankündigungen hervorgegangen iſt, kann unſere Theater⸗ 

geſellſchaft nur auf Grund eines hinreichenden Abonnements 

an die Aufnahme der nächſten Spielzeit denken. Es iſt da⸗ 
her unſere Pflicht, daß wir die bisher innegehabten Abon⸗ 

i nements rechtzeitig, ſpäteſtens aber bis Ende Mai, in der 
5 Bis dahin nicht erneuerte Abon⸗ 


Theaterkanzlei erneuern. 
nements werden nach dieſem Termin anderweitig vergeben. 
Anterſtützen wir die Arbeit der Theatergeſellſchaft dadurch, 


455 wir möglichſt ſofort die gewünſchten Formalitäten er⸗ 
en. 5 


. e mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
Bielsto. (Einſchreibungen.) Die Anmeldungen und 
Einſchreibungen jener Schüler und Schülerinnen, welche die 
Aufnahmeprüfung aus der 4., 5., 6. und 7. Volksſchultlaſſe in 
A die 1., 2., 3. oder 4. Gymnaſialklaſſe machen wollen, finden 
vom 21. bis 23. Mai und vom 26. bis 30. Mai l. Is. in der 
Direktionskanzlei jtatt. Die Anmeldungen können auch 
ſchriftlich geſchehen. Bei der Anmeldung find mitzubringen 
beziehungsweiſe zu überſenden; der Taufſchein (Geburts⸗ 
ſchein) und Sm heldnis. Die Aufnahmeprüfungen finden 
erſt Ende Juni ſtatt, der Termin wird bekannt gegeben wer⸗ 
en. Die Anmeldungen find aber für alle Fälle bis zum 
genannten Termin zu vollziehen. 


—— 


Kamitz. (Gemeindeausſchußſitzung.) Am 15. 
ee fand unter dem Vorſitz des Gemeindevorſtehers 
Schubert eine ordentliche Gemeindeausſchußſitzung ſtart. 
Das letzte Protokoll wurde verleſen und genehmigt. Unter 


Berichte des Vorſtandes und der Sektionen teilte der Bür⸗ 


gegeben, was 480 Zloty beträgt. Ferner wurden wiederum 
650 Zloty zu je 10 Zloty, 19 Kommunjon⸗ und Konfirman⸗ 
denkindern zu je 20 Zloty und 270 Zloty zu je 15 Zloty pro 
Perſon verteilt. Eingelaufen iſt ein Schreiben, daß das 
Präliminar, ohne Abänderung von der Mojewodſchaft bes 
ſtätigt wurde. Zwei weitere Schreiben wurden verleſen, 
in welchen angeſucht wird, die Straßen zu richten. Es wurde 
Feſchloſſen in kurzer Zeit dieſelben zu richten. Die leer⸗ 


„Der Vertrauensmann“ untentgeltlich eingehändigt. Dieſes 


Es ſind 


Parteiſchüler, erſcheint daher 


Wie aus den früheren 


tehende Wohnung im Neubau, die die katholiſche Kirchen⸗ f 


über den Kranlheitserſcheinungen der Wirtſchaft. 

Die Rechtsdiktatur vermochte zwar in einigen Staaten den 
ſozialen Fortſchritt hintanzuhalten, mußte aber ihrerſeits vor 
den ehernen Geſetzen der Wirtſchaft, vor den Zerſetzungserſchei⸗ 
nungen im kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskörper kapitulieren. 
Die bürgerlichen Wirtſchaftsforſcher erkannten bereits, daß 
der Beſitz des politiſchen Machtapparates allein nicht genügt, 
um die lapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung vor dem Verfalle zu 
retten. Sodann, gern oder ungern, begaben ſie ſich auf die 
Suche nach Heilmitteln. 

Manche von ihnen glaubten, den Prozeß des Niederganges 
aufzuhalten, wenn das Rad der Geſchichte zurückgedreht wird, 
die ſozialen Errungenſchaften abgebaut, den Lohn herabgedrückt, 
der Arbeitstag verlängert wird. Das iſt ſo der Gedankengang 
und das Streben des typiſchen, ungebildeten, ſcharfmacheriſchen 
Bourgeois. 

Ihre Gelehrten verſtehen allerdings ſehr gut, daß eine Ge⸗ 


ſellſchaftsordnung, die ſchon eine 20 Millionen zählende Arbeits⸗ 


Iojenanmee am Nacken hat, zugleich eine Rieſenarmee von kon⸗ 
ſum⸗ und kaufunfähigen Bürgern, durch Lohndruck und Verlän⸗ 
gerung des Arbeitstages nicht nur vor dem Banlexrotte nicht 
gerettet werden, ſondern vielmehr den Bankerotte noch beſchleu⸗ 
nigen bann. | 

Viele Mortführer der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung 
ſahen ſich Then genötigt, offen ihrer Geſellſchaft zu jagen, daß 
ihre Vormachlſtellung rettungslos verloren iſt, wenn die 
Anarchie ihrer Wirtſchaft fortgeſetzt werden wird, wenn die 
Menschheit immerfort zwiſchen Konjunktur und Kriſe, zwiſchen 
Teuerung und Ueberproduktion hin und her geſchleudert werden 
wird, wenn ſie der Arbeitsloſenarmee keine Beſchäftigung geben 
wird. 

Neuerlich belam die kapitaliſtiſche Klaſſe dieſe derbe Wahr⸗ 


heit von einem ihrer bedeuftendſten Gelehrten zu hören: vonn 


berühmten eugliſchen Nationalökonom Keynes. Keynes 
empfiehlt als letzten und einzig winlſamen Rettungsanker des 
Kapitalismus ö r 
den Uebergang zur Planwirtſchaft. 8 

Die Rolle des regelnden Fabtors ſoll — nach Keynes — 
dem Banken zufallen. Den Banken würde die Aufgabe obigen 


en 


die Geſelſſchaft vor den Wirtſchafterſchütterungen zu ſchützen und 


zwar mit Hilfe eines zwechmäßig organiſierten Kreditſyſtems. 
Keynes empfiehlt, daß die Banken, ſobald Kriſenanzeichen 


ſeln, um die Aeberproduktion zu verhindern. 

Die Menſckhheit aber kennt die Segnungen der Inflation 
und Geldentwertung. Sie hat ſchon wiederholt durch Inflation 
ihn Vermögen eingebüßt. Um die Folgen einer Inſch⸗ 
tion auszuſchalten, empfiehlt ſie eine einheitliche Geld⸗ 
währung, eine einheitliche Notenbank für alle Kultunſt naten. 
Sollte dieſer Plan einer internationalen Währung und Noten⸗ 
bank ſcheitern, dann empfiehlt eine enge Zuſammenarbeit allet 
Notenbanken, gleichmäßige Bankpolitik, gleichmäßige Erhöhung 
des Notenumlaufes in Zeiten der Kriſe, gleichmäßige Droſſe⸗ 
lung des Kredites in Zeiten der Hochtonjunktor, wodurch das 
Sinken oder Steigen einer Währung gegenüber einer anderen 
und alle damit verbundenen Verlufte und Schrecken, ausgeſchal⸗ 
tet wird. f 

Die Theorie Rennes’ ſetzt eine Intereſſengemeinſchaft aller 
Staaten voraus, die in der Wirklichkeit gar nicht beſtoht. 

Abgeſohen von den ſthaatspolitiſchen Unterschieden, welche 

die Staaten Europas und anderer Weltteile von einander 
trennen, iſt nicht einmal in Wirtſchaftsfragen; Handeleverträge, 
Zollunion, Abrüstung uſw. eine Intereſſengemeinſchaft zu er⸗ 
ielen. 
x Die Theorie Keynes’ ſetzt ferner voraus, daß die Wirt⸗ 
ſchaftskriſen international find, alle Staaten umſaſſen. Dies iſt 
jedoch nicht immer der Fall, wenn die gegenwärtige Wirtſchafts⸗ 
frife eine internationale iſt. 

Da eine dauernde Intereſſengemeinſchaft zwiſchen allen 
Staaten undenbbar “it, iſt die Theorie Keynes, abgeſehen von 
Entwicklungsbondenzen der Wirtſchaft, an und für ſich, utopiſch. 
Sie enthält jedoch kerngeſunde Gedanken: 1. Die Erkenntnis 
der führenden, ausſcklaggebenden Rolle der Banlen. 2. Die 
Erkenntnis, daß eine planmäßig, und zweckmäßig organiſierte 
Wirtſchaft erforderlich iſt. 

Eine international⸗organiſierte Bankpolitik im Rahmen der 
kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung liegt im Bereiche der Phan⸗ 
taſie. Wahr iſt dennoch, daß eine zwechmäßſige Planwirtſchaft 
nottut, um die Menſchheit vor immerwährenden Erſchütterun⸗ 
gen, vor der ewigen Unſicherheit der Exiſteng, zu ſchützen. 

Keynes, ebenſo wie viele feine Wiſſenſchaftskollegen, haben 
wohl recht, daß der Sozialiemus den Kapitalismus ablöfen 
muß, da alle ihre Rezepte zur Heilung der lapitaliſtiſchen Ge⸗ 
brechen weitauglich ſind. 


Nr. 98. Vom ſozialiſtiſchen Ge⸗ 
meinderatsklub wurden Anfragen an den Gemeindevorſteher 
betreffs der vermieteten Wohnungen in Gemeindehäuſern 
gerichtet. Der Gemeindevorſteher berichtet, daß bis auf die 
polniſche Lehrerin Stefanska ſämtliche Wohnparteien den 
vorgeſchriebenen Wohnungszins pünktlich entrichten. Ge⸗ 
nannte Lehrerin ſchuldet den Zins für mehrere Monate. 
Nachdem nichts mehr vorlag, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


wo die Pflicht ruft!“ 


Mieterſchutzverein für die Bezirke Bielsko und Biala. 
: Einladung 
zu der am Montag, den 25. Mai 1931, um 9.30 Uhr vormittags 
im kleinen Schießhausſaale in Bielsto ſtattfindenden 
5. ordentlichen General⸗Verſammlung 
mit folgender Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolles der letzten Generalverſammlung. 


2. Bericht des Vorſtandes, Sekretärs, Kaſſierers und Anträge 
der Kontroll⸗Kommiſſion. N 


Fallſchirmabſprung aus 4400 Meter Höhe 
Die Fallſchirmpilotin und Kunſtfliegerin Lola Schröder⸗ 
Worescou hat bei ihrem 119. Fallſchirmabſprung in Leipzig 
ihre im Herbſt 1929 aufgeſtellte Weltbeſtleiſtung von 2600 
Metern auf 4400 Meter verbeſſert. 


Näheres beim Wanderleiter. 


ſcheinen. 
Pe, 


Schiedsgerichtes. 
4. Statuten⸗Aenderung. 
5. Referat des H. Dr. Glücksmann unter dem Titel: Geld⸗ 
quellen für die Wohnungsbauaktion und die projektierte 
Mieterſteuer. 
6. Allfälliges. u 
Es wird um beſtimmtes und pünktl. Erſcheinen erſucht. 
f Der Vorſtand. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

Donnerstag, den 21. Mai, um 7 Uhr abends: Deklama⸗ 
tionsabend. 

Freitag, den 22. Mai, um 7 Uhr abends: Muſikprobe 
für Anfänger. 

Sonntag, den 24. Mai, um 6 Uhr früh: 3. Vereinstour, 


Die Vereinsleitung. 


Pfingſt⸗Tour. 
Zu Pfingſten am 24. und 25. Mai, unternimmt der T. V. 
„Die Naturfreunde“ eine Zweitagetour. Ziel: Klimezol—Salmo⸗ 


N pol. Zuſammenkunft 7 Uhr früh bei der Zentrale der Straßen“ 


bahn. Führer: Naturfr. Kapſcha. 


Handballſpielleiter! Die Anmeldungen zum Schieds⸗ 
richterkurs müſſen bis ſpäteſtens Samstag, den 23. Mai 
ſchriftlich an den Spielwart des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
vereins „Vorwärts“ erfolgen. Die erſte Kurs⸗Lehrſtunde 
findet am Dienstag, den 26. Mai, um 7 Uhr abends, im. Ar⸗ 
beiterheime Bielitz ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen erſucht 
der Kursleiter. 

Voranzeige! Der Verein jugendl. Arbeiter Alexander⸗ 
feld veranſtaltet am Sonntag, den 5. Juli in Herrn Bathelts 
Wäldchen in Alexanderfeld ſein 20 jähriges Gründungsſeſt. 
Genannter Verein erſucht heute ſchon ſämtliche Kultur“. 
organiſationen, ſich dieſen Tag der Jugend freizuhalten. 
(Im Falle ungünſtiger Witterung findet das Feſt den nächſt⸗ 
folgenden ſchönen Sonntag ſtatt.) Die Vereinsleitung. 


Vorſtandsſigung. Die nächſte Vorſtandsſitzung 
des T. V. „Die Naturfreunde“, N Bielsko, finde, 
am Donnerstag, den 28. Mai l. J. um 7 Uhr abends im 1 755 
einslokale „Tivoli“ (Reſtauration Naſchke), Bielsto, Müh 
gaſſe, ſtatt ö ö 

Anläßlich der 2. Arbeiterolimpiade unternimmt det 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ eine Reiſe nach Wien, 
Mitglieder, welche dieſe intereſſante Reiſe unternehmen 3 
leu. können ſich während den Amtsſtunden bei Naturfreun 
Moosbauer anmelden, wo ihnen zugleich nähere Austürf, 
e Die Olympiade findet vom 19.—22. Juli v. 
J. ſtatt. Bd 
Altbielitz. Am Samstag, den 30. Mai 1931 findet a, 05 
7 Uhr abends im Gaſthaus Andreas Schubert die dieser, 
rige ordentliche Generalverſamlung des Vereins „Arbeite 
heim“ für Altbielitz mit ſtatutenmäßiger Tagesordnut, 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht, vollzählig zu ek“ 


—— 


Das Sekretariat der Sazialiſtiſchen 
hat am 23. Februar dieſes Jahres an das 
beitsamt in Genf folgende Eingabe gerichtet: 

„Die Sozialiſtiſche Jugendinternationale verfolgt mit größ⸗ 
tem Intereſſe die Bemühungen des Internationalen Arbeits⸗ 
amts um die Ausgeſtaltung des Schutzes der 


Internationale Ar⸗ 


zöſiſchen Arbeitnehmerdelegierten Jouhaux auf der 14. Tagung 
der Internationalen Arbeitskonferenz vom Juni 8930, des es 
zu danken iſt, daß dem Verwaltungsrat des Internatiolen Ar⸗ 
beitsamtes erneut eine Entſchließung zuging, durch welche der 
Verwaltungsrat aufgefordert wird, „zu prüfen, durch welche 


lichen ſichergeſtellt werden kann, und ihnen zu ermöglichen, ihre 
Fähigkeiten voll zu entwickeln und ſie durch körperliche und ſitt⸗ 
liche Erziehung ſowohl wie durch allgemeine und berufliche Aus⸗ 


roiten“. 

Dieſe Entſchließung ſtellt nicht die erſte offizielle Anregung 
zum Studium der Frage des Schutzes den Kinder und Jugend⸗ 
lichen des Lehrlingsweſens und der beruflichen Ausbildung dar. 
Es ſei nur Darauf vorwieſen, daß der Arbeitnehmerdelegierte 


Mertens bereits in der 7. Sitzung der Internationalen Arbeits⸗ 
der wir entnehmen: 


konferenz eine Reſolution zunterbreitete, 


„Nachdem die Frage des Lehrlingsweſens und des beruflichen 


| 
und jahlichen Unterrichts von ungemeiner Wichtigkeit für die 
gute und intenſive Weltproduktion iſt, ferner der Friedensver⸗ 
trag im Abſchnitt 18 erklärt, daß die Verbeſſenung der Arbeits⸗ 
verhältniſſe dringend ſei und durch eine Reihe von Maßnah⸗ 
men, u. a. Organiſierung des beruflichen und fachlichen Unter⸗ 
richts und ähnliche Vorkehrungen, angebahnt werden müſſe, fer⸗ 
ner der Wortlaut des Friedensvertrags eine vollkommene Re⸗ 
form des Lehrlingsweſens und des beruflichen wie fachlichen 
Unterrichts verlangt, damit die jugendlichen Arbeitskräfte die 
unerläßlichen beruflichen Fähigkeiten \ 
Gerade erlangen können, ſtellt die 7. Sitzung der Internationalen 
Konferenz der Arbeit dem Verwaltungsrat anheim, das Inter: 
nationale Arbeitsamt mit den vorbereitenden Arbeiten und den 
nötigen Euhebungen, die für eine Beſprechung dieſes Problems 
notwendig erſcheinen, zu beauftragen und dasſelbe auf die Ta⸗ 


gesordnung einer der näckſten Sitzungen der Internationalen 


Ardbeitskonferenz zu ſetzen.“ 


Der zweite Kongreß der Sozialiſtiſchen Jugendinternatio⸗ 


nale, der im Jahre 1926 in Amſterdam ſtattfand, lenkte die 
Aufmepkſamkeit der Oeffentlichleit auf Mindeſtforderungen der 
erwerbstätigen, Jugend, die von dieſem Kongreß als beſonders 
dringend bezeichnet wurden, und die lauten: 


1. Ratifizierung, Ausführung und Erweiterung der von 8 
beſchloſſenen Abkom⸗ nicht, daß zum Fortbeſtehen der Menſchheit nicht nur junge, 


den Internationalen Arbeitskonferenzen 


gen, welche ſich auf den Schutz der Arbeiterſchaft beziehen. 
Elementarſchulpflicht bis zu Beginn der zuläßſigen Er⸗ 
werbsarbeit. Einführung und Reform des obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchulunterrichts. 

3. Geſetzliche Festlegung einer wöchentlichen Hüchſtarbeits⸗ 
zeit von 48 Stunden, beziehungsweiſe Sicherung des Achtſtun⸗ 
dentages, ſoweit nicht eine günſtigere geſetzliche Regelung beſteht. 

4. Gewährung eines geſetzlichen Erholungsurlgubs für ‚Zur 
gendliche bis zum 18. Lebensjahr. 

5. Fürſorge für arbeitsloſe Jugendliche. ; 

6. Organisation und Ausbau der Bemufsberatung. 

7. Kontrolle des Lehrlingsweſens durch Lehrlings⸗ und Ju⸗ 
gendinſpektoren aus dem Stande der Arbeiter. 

Die Sozialiſtiſche Jugendinternationale glaubt, daß vor⸗ 
ſtehende Mindeſtforderungen entweder gänzlich oder zum Teil 
Gegenstand der Studien ſein werden, die das Internationale 
Arbeitsamt im Sinne der Entſchließung Jouhauz's durchführt. 

Die »Sozialiſtiſche Jugendinternationale iſt weiterhin der 
Anſicht, daß neben der internationalen Lehrlingskriſe und den, 
auf die Berufsausbildung abzielenden Fragen die Berufs⸗ und 
Erwerbsloſigleit Jugendlicher und die damit verbundenen Ge. 
ahren der Entfremdung vom Berufsleben und der Demorali⸗ 
ſterung breiter Schichten Jugendlicher die Einflußnahme des 
Internationalen Arbeitsamts geboten erſcheinen laſſen. Das 
Internationale Arbeitsamt wird daher von allen der Ssgzialiſti⸗ 


2 


hen Jugendinternationale angeſchloſſenen Verbänden dringend 


erſucht, in feinen Bemühungen um die Sicherung und Ausge⸗ 
ſtaltung des Schutzes der erwerbstätigen Jugend nicht zu er⸗ 
lahmen und alle Kraft darauf zu konzentrieren, durch Anbah⸗ 
nung internationaler Abkommen und Empfehlungen die Kräfte 
bur Sicherung des internationalen Jugendſchutzes zu ſtänken.“ 
Der Direktor des Internationalen Arbeitsamts, der Ge⸗ 
naſſe Albert Thomas, hat darauf der Sczialiſtiſchen Jugend⸗ 
internationale eine Antwort übermittelt, der wir die folgenden 
Sätze entnehmen: / 
. ,Meinesjeits kann ich Ihnen die Verſicherung geben, daß 
das Internationale Arbeilsamt unaufhaltſam all die zahlreichen 
obleme erörtert, die für die Erziehung der erwenbstätigen 
Jugend in Frage kommen, ſowie für deren zielvalle und zweck⸗ 
volle Vorbereitung auf das Berufsleben. Die Mittel und Wege 
zu einem rechten Schutz der Arbeit und der Lebensbedingungen 
der Jugend ſtehen im Mittelpunkt unſerer ernſteſten Erwägun⸗ 
gen. Den Beweis hierfür geben ſchon die Vorbereitungen und 
Annahmen der Beſchlüſſe hinſichtlich der Grenze des Eintritte⸗ 
alters für Kinderarbeit; die Frage der Altersgrenze für den 
Eintritt der Kinder in die nichtinduſtrielle Arbeit fteht auf ber 
Tagesordnung der diesjährigen Arbeitskonferenz. 0 a 
Diverse Arbeiten, die verſchiedenen Probleme der Berufs⸗ 
orbeit betreffend, ſind in Angriff genommen. Unſer Amt hat 
auch bereits ſchon angefangen, a die Punkte zu erörtem, 
Welche in der Entſchließung enthalten find, die auf Anregung 
s Herrn Jouhaux hin von der Internationalen Arbeitskon⸗ 
h ren; während ihrer 14. Sitzung angenommen wurde. Es han 
Bett zich darum, feſtzuſteilen, auf welche Art denſelben baldmög 
licht Folge geleiſtet werden kann. Ä ! 
Ich Habe mit Freuden feſtgeſtellt, daß die im Jahre 1920 
in Nmſterdam während des zweiten Kongreſſes der Snzialifti: 


erwerbstätigen 
Jugend und begrüßt mit Genugtuung die Initiative des fran⸗ 


Mittel der volle Schutz der Geſundheit den Kinder und Jugend⸗ 


bildung zu einem wirklich anenſchenwürdigen Daſein vorzube⸗ 


im verpollkommnelen 


nen und Empfehlungen, insbeſondere derjenigen Beſtimmun⸗ 


VéJaugend⸗ Beilage 
Jugendſchutz in aller Welt 
Appell an das Internationale Arbeitsamt 


Jugendinternationale 


hen Jugendinternationale angenommenen „Mindeſtforderun⸗ 
gen“ zum großen Teil diejenigen Grundſätze und Jedeen ent⸗ 
halten, welche das Internationale Arbeitsamt vertritt, und 
zwar ſowohl im Hinblick auf die allgemeine Sozialpolitik, als 
auch auf die Reformen, welche wir für notwendig erachten in 
bezug auf den beſſonderon Schutz zugunften der erwerbstätigen 
Jugend, deren Arbeit, Geſundheit und allgemeinen Lebensbe⸗ 
dingungen.“ 
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Pfingſtlied 

Von Bruno Schön lank. 
Aus dem Fieber großer Städte, 
Aus der Tage grauer Kette 
Steigt ein Pfingſten hell und klar. 
Geht des Tages Haſt und Sorgen, 
Geht in ſeinen Blütenmorgen, 
Spürt die Sonne wunderbar. 


If ne 


Durch der Wälder grünen Bogen 
Komme, Arbeitsvolk gezogen, 
Mit der Freude Feſtgewand. 
Wo die Sonne ſich ergoſſen, 
Seht ihr Blüten aufgeſproſſen, 
Hört ihr jubeln hell das Land. 


Sturmgeiſt fliegt um weite Erde, 
Daß für alle Pfingſten werde, 
Stadt und Scholle ſich vermählt. 
Jedes Schwungrad der Maſchinen, 
Soll dem neuen Menſchen dienen, 
Den der Geiſt zur Tat beſeelt. 
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Pfingſten —das Feſt der Jugend 

Was iſt denn das tiefere Erlebnis in dieſen Tagen grünen⸗ 
der, blühender Erneuerung und reifender Entfaltung? 

Mehr als die Steigerung des Körper- und Lebensgefühls 
iſt es, die Tatſache der Verwandlung und Verjüngung und ihre 
Geſetzmäßigkeit, das „Wunder der ewigen Wiederkehr“. 

Zum Gleichnis wird es dem erkennenden Geiſt: auch die 
Generationen haben ihre „Jahreszeiten“, und die Trennung, die 
Loslöſung der Jungen von den Alten, vollzieht ſich immer und 
überall. Einem Weiſen wie Goethe war es ein Phänomen, wie 
der Frühling und die Verjüngungskraft der Natur überhaupt. 
Dem weniger Weiſen iſt es Anlaß zur Beſchimpfung der drängen⸗ 
den, aufbrechenden, neuen Geſtirnen zujubelnden Jugend: er ſieht 


blühende Körper nötig ſind, ſondern auch junge, treibende Geiſter, 
die die Erſtarrung der Welt in einem Winter des Weſens durch⸗ 
brechen, — er ſieht nicht, daß nicht nur die erſten Schwingungen 
eines Körpers, den man irgendwo aufgehängt hat, die heftigſten 
ſind, ſondern auch die erſten Schwingungen des Geiſtes, der noch 


nicht ſein Gleichgewicht gefunden hat, — er ſieht nicht, daß das 
Thema jeder Sturm⸗ und Drangperiode der Widerſtreit expan⸗ 


finer Lebensfülle mit den Beſchränkungen des Augenblicks iſt. 
Der werdende Menſch hat ſeine Eigenbewegung, der ihn beherr⸗ 
ſchende Menſch, die Autorität, will die Bewegung nach den Ge⸗ 
ſetzen, die er für die Grundgeſetze des Daſeins hält, in ganz be⸗ 
ſtimmte Bahnen, fern aller Kataſtrophenluft, zwingen. Der junge 
Menſch geht daran, ſich ein Weltbild zu ſchaffen, der ihn beherr⸗ 
ſchende Menſch iſt bemüht, ihm ſein Weltbild zu überliefern. 
Für den Menſchen in der Mitte gibt es leine „neuen Wahr- 
ae das heißt, keine beſſeren Lotungen des Lebens, als die 
einen. 6 

Mancher, der in ſeiner Jugend zu viel mit Bleiſoldaten ge⸗ 
ſpielt hat, verſucht aus romantiſchen und heroiſchen Neigungen — 
es handelt ſich um Erſcheinungen des Beharrungsvermögens, das 
iſt alles! —, die beinahe „unromantiſche“ und „unheroiſche“ Zeit 


zu ändern, die es wagt, anders zu ſein als „ſeine Zeit“ — die 
beinahe „neue“ Zeit! 


Man hört von ferne Trommeln und Trom⸗ 


peten; es dröhnen irgendwo Parademärſche ... Die alten Götter 
leben noch. Man täuſche ſich nicht: das Alte ſtürzt gar nicht ſo 
leicht, wie mancher annimmt. 


Drnrrrnererr 8 m — 


Es muß ausgeſprechen werden, oft und laut:⸗Eine Flinte 
geht leichter los als ein grundhafter, ſtarker, revolutionäxer Ger 
danke. Aber ſchießen iſt nicht revolutionieren. Zu jenem gehört 
eine Muskelbewegung, ein Fingerdruck und etwas — Gedanken⸗ 
loſigkeit! Zu dieſem eine verpflichtende Vorſchau, denkende Be⸗ 
reitſchaft und der Wille zum ſittlichen Ausrichten — nach den 
Richtungspunkten der Menſchlichleit ... Auf die Ouvertüre 
int Fortiſſimo — nach dem letzten Akt der Trägödie Deutſchlands 
— möchte endlich die Symphonie der neuen Zeit folgen 
Beethovenſche Klänge ſind vielen ins Blut gefahren, viele Lippen 
lallten Laute der Verbrüderung.... 

Aber wie viele blieben den neuen Sternen nahe? Wie viele 
reiften in den größeren Kreis? Wie viele ſind heute bereit zum 
Heldentum gegen das „Heldentum“? 

Wir brauchen Menſchen, die neue Melodien (wie alt find 
fie doch!) ins Blut fingen! Die neue Rhythmen [das erſte rote 
Herz, in dem Norden und Süden ſich miſchte, klopfte ihm!) in den 
Ablauf des Geſchehens ſchlagen! i 

Es gilt, ſich zu entſcheiden! f 

Da iſt eine Generation, die den Krieg und den Zuſammen⸗ 
bruch erlebt hat und dennoch zum Teil die große Vergangenheit 
beſchwört (die ſich in Kriegerdenkmälern und Totenliſten manız 
feſtiert) und mit allen Mitteln, erlaubten und unerlaubten, die 


Atmosphäre von geſtern ſchafft, der wir, Jugend von geſtern, 


erlagen! 
Aber aus uns brach nach dem Untergang des Menſchen om 
Menſchen, als wir in die Stunde der Beſinnung heimkehrten, 
der Schrei nach Wandlung — nach Erneuerung! Wir hatten in 
dem ſurchtbarſten aller Kriege, der in der Welt der Väter möglich 
geweſen war, da die ſogenannte chriſtliche Kultur nicht vermochte, 
die Schändung und Beſudlung und Zerfleiſchung der Menſchheit 
aufzuhalten, erkannt, daß das Schlachtfeld nicht mehr der Ort 
heldiſcher Größe iſt, wie in den Zeiten der Ritter und nech 
Friedrichs 2. Und wir ſehen kopfſchüttelnd, wie noch immer der 
gegenwärtige junge Menſch in Formen vergangener Epochen lebt: 
ein Teil deutſcher Jugend iſt daran im Weltkriege zugrunde ge⸗ 
gangen, ein Teil deutſcher Jugend iſt dem ſinnloſen Exerzitium 
ſtrammer Parademärſche und faſt wertloſer Bewegungen, die im 
napoleoniſchen Zeitalter zur Kataſtrophe der preußiſchen Armee 
geführt hatten, geopfert worden. Nichts tut mehr not, als den 
Geiſt der Gegenwart auszugießen unter die Gegenwärtigen! Die 
Geſichte unſerer Jünglinge müſſen anders ſein als unſere. Sie 
ſind im Frühling des Weſens, ſie gehen ihrem Pfingſten entgegen, 


jener Zeit des Lebens, da ſie den heiligen Geiſt der Gemein⸗ 


ſchaft empfangen ſollen, da ſie beginnen, die Sprache alles Menſch⸗ 
lichen zu ſprechen und zu verſtehen — über alle Grenzen hinaus! 

Wahrheit, es iſt Zeit, darüber nicht mehr entſetzt zu ſein, wie 
die Männer aus Rom und Kreta und Syrien und Arabien und 
Aegypten (Apoſtelgeſchichte, Kap 2), es iſt Zeit, daß die rote 
Fahne über dem Erdball weht: Allen Menſchen die Sonne, allen 
Menſchen euer Herz! Jugend mit uns! 


An ein eingebildeles Fräulein! 


(Anläßlich der Beſtattung des Jugendgencſen 


Rybok in Murcki, ereignete ſich ein Vorfall, dem 
nachfolgende Zeilen gewidmet ſind). 
Junges, gnädiges Fräulein, dein Stammpater iſt auch der 


meinige. Er heißt Adam, nicht Herr von Adam. Alle Königinnen 


ſind deine Verwandten; aber — ſei nicht ſtolz — das lumpige 


Bettelmädchen und die ſchmierige Hottentottin ſind es auch. Alle 


Menſchen ſind Vettern und Baſen zuſammen. Die Deutſchen, 
die Polen und die Kannibalen, die Franken und die Sagen, 
die Tagelöhner, die Bauern und die Bettler, wie die Kaiſe⸗ 
und Könige. Folglich ſind alle Menſchen einander gleich. Das 
wiſſen viele, große und kleine Leute, nicht. f 

In Oſtindien gibt es närriſche Leute, die vier Adams an⸗ 
nehmen: dieſe ſollen heißen: Braknim, Situri, Beiſe und Su⸗ 
dur. Vom erſten ſollen die geiſtlichen, vom zweiten die großen 
Herren, vom dritten die Bürger und vom vierten, die Bauern 
herkommen. Die närriſchen Leute! Auf Jamaika, einer Angel 
in Weſtindien, ſoll es Kaufmannsfrauen aus England geben, 
die nicht glauben wollen, daß ihre ſchwarzen Sllavinnem fo gute 
Menſchen ſind, wie ſie. 


Es war einmal eine kleine Königstochter; ſie hieß, wenn 


ich nicht irre, Jabellchen, war weiß, wie Schnee und fein und 
zierlich, wie ein Püppchen. ö 
kleinen Ding auf, viele vornehme Leute lüßten dem Mädchen 
gar das Händchen; alles wegen ſeines Papas; aber das Närrchen 
meinte, es ſei ſeinetwegen. Nun ſah es oft auf Straßenlinder 
von feinem Fonſter herab, die ekelhaft und lumpig herumliefen. 
ı Es ſah in einem Bilderbuche allerlei häßliche wilde Leute und 


Amazonen 1931 
Fünf Speerwerferinnen der Hoch ſchule für Leibesübungen in Berlin. 


Die Frauen um 1880 würden ſich nicht ſchlocht gewundert haben, wenn fie die Entwicklung der modernen Frau hätten votaus⸗ 
ſehen können. Wie; Amazonen gehen die jungen Mädchen mit a Speer um, den ſie ebenſo kräftig wie anmutig zu werfen 
verſt ehen. 


Viele große Leute warteten dem 


feine Gouvernante erklärte ihm dieſe Bilder. Da dachte das 
gute Kind; Ich muß doch wohl ein ganz anderer Menſch ſein, 
als dieſe gemeinen, dummen, ſchmutzigen Leute! Es ſagte dies 
ſeinem Garderobenmädchen und das einfältige Ding antwortete: 
Ja, freilich, gnädige Prinzeſſin!“ Es ſagte dies feinem Fri⸗ 
ſeur und der alberne Kerl antwortete: „Ja, freilich, gnädige 
Prinzeſſin!“ Es ſagte dies ſeiner Kofmeiſterin, aber was ant⸗ 
wortete ſie! — „Dieſe gemeinen, ſchmutzigen Leute da, find eben: 
ſogut Menſchen, wie Sie, Prinzeßchen; und daß Sie anders 
und baſſer ausſehen, dafür können Sie nicht, mein liebes Kind! 
Alſo dürfen Sie ja nicht ſtolz darauf fein! Wären Sie unter 
den Indianern erzogen, Sie würden noch nicht fünfe zählen kön⸗ 
nen; wären Sie unter Schweinen aufgewachſen, Prinzeßchen, 
Sie würde, ſo wahr ich ehrlich bin, den Sitten nach ein Ferkel 
ſein! Hätte es hingegen dem Könige, Ihrem Papa, gefallen, 
ſtatt Ihrer ein gemeines Mädchen von der Straße aufzuneh⸗ 
men, oder aus dem Samojeden⸗ oder Indianerlande eines Lem: 
men zu laſſen und es fo ſorgfältig und mühſam zu erziehen, wie 
Sie, ſo würden dieſe — jetzt gemeine, dumme und elelhafte Kin⸗ 
der — fo vornehm, klug und niedlich fein, wie Sie“. 
Iſabellchen konnte das nicht begreifen, oder mochte es nicht 
begreifen. Laß ſehen, mein Kind, ob du geſcheiten biſt! 


Die Auffindung der Leiche Dr. Wegeners 
| Berlin. Bei der Notgemeinſchaft Deutſcher Wiſſenſchaft traf 
Mittwoch ein Funkentelegramm ein, aus welchem hervorgeht, 

das die Hilfsexpedition die Leiche Profeſſor Wegeners 
gefunden hat. Wie ſchon am 15. Mai mitgeteilt wurde, fand 

man 189 Kilometer von der Weſtküſte entfernt Wegeners Skier 
im Schnee aufgeſtellt. Durch Ausgrabung hat man unter dieſen 
0 Stiern im Schnee in Pelzen und Decken eingenäht den toten 
Faorſcher gefunden. Allem Anſchein nach iſt Wegener n icht 
erfroren. Seine Aufzeichnungen wurden bei der Leiche nicht 
gefunden. Man vermutet, daß ſein Grönländer Begleiter dieſe 
Aufzeichnung mitgenommen hat. Die Nachforſchungen nach dem 
Verbleib des Grönländers Rasmus und Wegeners 
Tagebüchern werden zur Zeit noch fortgejeßt, 


1 hi“ Kattowitz — Welle 408,7 . 
. Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 16/15: 
Aus Krakau. 16,30: Für die Jugend. 16,45: Schallplatten 


8 17,15: Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge, 
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20,15: Sinfoniekonzert. 23: Vortrag franz. 


Warſchau — Welle 1411,8 
12,10: Mittagskonzert. 15,50: Franzöſiſch. 


Freitag, 16,10: 
Porträge. 
Sinfoniekonzert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325, 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

g Wetter. 0 

wi 15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe, 
N 12,55: Zeitzeichen. N \ er 
7 Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
: Zweites Schallplattenkonzert. 

75 Freitag, den 22. Mai. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45— 8,30: 
Frühkonzert (Schallplatten). 15,20: Stunde der Frau: Erziehung 
zur Ehe. 15,45: Das Buch des Tages. 16: Anterhaltungs⸗ 
f ſik. 17,10: Liederſbunde. 17,45: Die Zeit in der jungen 
Dichtung. 18,20: Aus „Schutz and Trutzbündniſſe in der 
Natur“. 18,40: Wettetvonherſage; anſchließend: Abendmuſik auf 
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Wuünelm Wolif, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem. 
ausführlichem Sachregister, erschienen 1931, bei der Kattor 
=  witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Ake. in Katowice, ul. 


* 3 g0 Maja 12. Umfang ca 200 Seiten, Preis 6,— 21. 


Soeben erschien in deutscher Sprache: 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestelltel 


von Dr. W. Wolff 


ca. 200 Seiten Umfang g 
| mit?anhängendem, ausführlichem Sachregister 
ö zum Preise von zl. - 

Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
Wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
II Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl. Feiertage, 
‚Ausländerverordnung, Niederlassungsrecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellten-Versicherung, Achtstunden- 
II gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
‚verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form |} 
Das Werk kann durch jede Buchhandlung sowie ! 
Gewerkschaft u. vom Verlag direkt bezogen werden 1% 


| KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI UND 
. VERLAGS-SPÖLKA AKC., 3. MAJA 12 


17,45: Unterhaltungstongert, 18,45: Vorträge. 20,15: | 
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Wstep dla Publicznosci od godz. 18-ej 
w dni nastepne od godz. 10-ej do 20-ej 


bas Arbeitsrecht Polens 


Der Verfasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 
Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen Bestimmungen eines 
jeden Gesetzes in klar verständlichem Deutsch und in einwandfreier 
Uebersetzung zu bringen, 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern ‚auch eine ganze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
muß, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorschriften für Ausländer, das Gesetz über die Unterstützung dei 
Familien vou zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 
Genier Vertrag über Oberschlesien usw. 
dad die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind. 

Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 
Buches wesentlich, so daß jeder Laie auf dem Gebiete des Arbeits- 
rechts alie gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in kür- 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 

Der Preis von 6 21 ist so niedrig gehalten, daß sich jeder das 
Buch anschaffen kann. 
krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren. 


Zu ſpät! 


Schallplatten. 19,15: Wechſelwirkung zwiſchen Pflanzen⸗ und 
Tierreich. 19,45: Richard Wagner. 20,45: Blick in die Zeit. 
21,10: Heitere Muſik. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,25: Zehn Minuten für den Automobili⸗ 
ſten. 22,35: Alte und neue Tanzmuſik auf Schallplatten. 
Die tönende Wochenſchau. 23,10: Funkſtill e. 


Verſammlungskalender 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Freitag, den 22. Mai, 
abend 6%, Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Vollzähliges 


Erſcheinen erwünſcht. 

Bismarckhütte. ( Freidenker.) Am 1. Pfingſtfeiertag, 
findet ein gemeinſchaftlicher Ausflug aller Ortsgruppen nach 
den Wäldern bei Kochlowitz ſtatt. Treffpunkt 8 Uhr früh, am 
Bahnhof Bismarckhütte. 

Neudorf. (Arbeitsloſenverſammlung.) Am 
Freitag, den 22. Mai 1931, findet bei Goretzki, nachmittags 
4 Uhr, eine öffentliche Verſammlung der P. P. S. und D. S. 
A. P. ſtatt. Als Referenten werden Gen. Janta und Sejmabge⸗ 
ordneter Gen. Kowoll erſcheinen. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Verſammlungen. 
Friedenshütte. Am Donnerstag, den 21. Mai, 5 Uhr nachm, 


Eier 


bei Machuletz. 


Holzarbeiter. 
Kattowitz. Donnerstag, den 21. Mai, abends 7 Uhr, im 
Zentralhotel Mitgliederverſammlung. Beſtimmtes Erſcheinen iſt 
Pflicht. INN NEE 7 g 


Metallarbeiter. 

Bismarckhütte. Montag, den 25. Mai, vorm. 310 Uhr, 
findet im Reſtaurant Freitel, ul. Krakowska, die fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Koſtuchna. Am Freitag, den 22. d. Mts., findet um 5 Uhr 
nachmittags, bei Weiß unſere onatsverſammlung des D. M. V. 
ſtatt. Auszahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. Letzter Lohn⸗ 
ausweis iſt mitzubringen. Referent: Kollege Kuzella. 

Freie Sänger. € 

Bismarckhütte. (Urbeitergejangverein Freiheit.) 
Am Donnerstag, den 21. Mai, wird die Geſangprobe wie üblich 
abgehalten und zwar um 7 Uhr Männerchor und der gemiſchte 
Chor um 8 Uhr. Es werden alle Sangesſchweſtern und Sanges⸗ 
brüder erſucht, die früher in unſeren Reihen ſtanden, wieder in 
dieſelben beitreten zu wollen. Auch zugleich ſoll ein Appell an 


alle Freien Gewerkſchaften, des D. M. A. V., M. u. H. V. und 


Retlame 


KEIN 
geſchäftlicher 


ERFOLG! 


Inſferteren Sie 
in unferer Zeitung! 


Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 
worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
ein wichtiges Gesetz dem anderen folgte. 
nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-Sp. Akc, durch die Herausgabe des oben genannten 
Buches abgeholfen. 


Diesem Uebelstand hat 


In diesem Buch sind nicht nur die pol- 


Besonders erfreulich ist, 


Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 


| fast wird, daß dieſe Kulturarbeit unterjtügt und 


283: 


Lakſhmiſwar Sinha ſpricht in Eſperanto, unter Licht⸗ 


AT 


gelingen immer! 8 


Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kocheg. 


1 


* 


> Ir N a > dli Zei luß ge 
D. B. A. V. gerichtet werden, daß mal endlich Wange atai 
geſtärkt werden. . 
Bismarckhütte. Arbeitergeſangverein Sreihe! Es 
Am Freitag, den 22. Mai, abends um 7 Uhr, findet im Verein? 
zimmer die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. | N 
Königshütte. (Volkschor Vorwärt 5.) Freitag, den 
25. Mai, Mitgliederverſammlung, abends 7% Uhr. 
Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Für die Zeit vom 16. Mai bis 25. Mai 1931. 0 
Donnerstag: Muſikabend. 
Freitag: Theaterprobe. j 8 ! 7 
Sonntag und Montag: Fahrt nach Hedwigstal, näheres 
beim Jugendleiter Diktag. 
Die Abende fangen um 348 Uhr an! | 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 21. Mai: Rote Fallen. N h 
Freitag, den 22. Mai: Tiſchtennisſpiele. 
Sonnabend, den 23. Mai: Rote Falken. 
Sonntag, den 24. Mai: Fahrt. 


Wanderprogramm T. B. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
24. Mai: Polniſch. Jura 2⸗Tagetour. 
31. Mai: Maifeier in Sadollamühle. 

marſch 5 Uhr früh vom Volkshaus. 


Freie Radfahrer Königshütte! 7 
Programm der Ausfahrten im Monat Mai. N 

Sonnabend, den 23. Mai: Wanderfahrt nach Krakau auf 
drei Tage. Abfahrt 5 Uhr früh. 

Sonntag, den 31. Mai: Fahrt nach der Klodnitz. 
9 Uhr früh. £ 

Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 
Volkshaus. f 


Achtung, Freie Nadſahrer! Betreffs der Wanderfahrt am 
Sonnabend, den 23. Mai, findet eine Zuſammenkunft am Dow 
nerstag, den 21. Mai, abends 6 Uhr, im Volkshaus ſtatt. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Indien einſt und jetzt. N 

Ueber dieſes Thema ſpricht am 27. Mai, abends 8 Uhr, im 
Saale des Volkshauſes, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗9o Maja 6, det 
Profeſſor am Schulungsinſtitut des berühmten indiſchen Poeten 
Tagore in Santiniketan bei Kalkutta, aus Indien. Profeſſor 


Bezirkstreffen. Ab⸗ 


Abfahrt 


ü A 


— 


* 


n 


bilderbegleitung. Sein Vortrag wird auf Deutſch von Dr. Knopp 
aus Beuthen, überſetzt. 

Das Thema „Indien früher und jetzt“, dürfte allgemein 
Intereſſe erwecken, beſonders durch die indiſch⸗nationalen Be⸗ 
freiungskämpfe der Candhianhänger. a 

Der „Bund für Arbeiterbildung“, im Zuſammenhang mit 
der Eſperantogruppe, glaubt, durch ſeine Bemühungen einem 
großen Teil der werktätigen Bevölkerung damit Rechnung ge 
tragen zu haben, indem der Indier auch Königshütte beſucht. 

Zur Deckung der Geſamtunkoſten wird ein Eintritt von 
50 Groſchen "erhoben. Im voraus beſtellte Sitzplätze ſind u 
75 Groſchen im D. M. V.⸗Büro, ulica 3:90 Maja 6, Telefon 203, vl 
zu beſtellen. Arbeitsloſe mit Ausweis freien Eintritt. an: 

Bund für Arbeiterbildung, Krolewska Huta. 


Königshütte. Am Freitag, den 22. d. Mis, abends 7 Ahr, 
Vorſtandsſitzung. Pünktliches Erſcheinen aller Vorſtandsmit⸗ 
glieder erwünſcht. 5 


— — mern? nm Een armen — 

Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant 

wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 

ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhüft in Katowice. Verlag 

und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odpı 
Katowice, ul, Kosciuszki 29, 
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nan versuche: 


Große Mehlklöße. 
Zutaten: 250g Mehl,:% Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, 4% Päckchen Dr. Oetker’s Milch- Eiweißpulver, Salz 
und Milch, l N 
Zubereitung: Das mit dem, Backin“ und dem Milch-Eiwelßpulver 
und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBiöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite \ 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
& Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Kloge einigemale um. Die letzte 


Rezept Nr. 8. 


a 


- Drucksachen 


Modernste Ausführumg 
Entwürfe im Kurzer Frist 
Vertreterhefudhjederzeit i 


